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Gewaltige MaiKundgebungen.
Die heute vorliegenden Meldungen aus dem Jn und Auslande

laſſen erkennen, daß die geſtrige Maifeier überall einen impoſanten
Verlauf genommen hat. Außer geringfügigen Reibereien, die an
einzelnen Orten von Kommuniſten veranſtaltet wurden, haben ſich
nirgends Zwiſchenfälle ereignet. Jn den deutſchen Großſtädten, be
ſonders in Berlin und Hamburg, ſind die Arbeiter zu Hun
derttauſenden aufmarſchiert“ Aus ganz Nord und Mitteldeutſch
land, ſowie vom Rhein und Ruhr. aus der Oſtmark, Schleſien wer
den Maſſenkundgebungen gemeldet. Jn Süddeutſchland haben die
Feiern unter furchtbarem Unwetter gelitten. Auffallend an faſt
allen Berichten iſt die Feſtſtellung, daß ſich die Veranſtaltungen der
Partei und Gewerkſchaften einer äußerſt großen Anteilnahme der
Mitgliedſchaft und der übrigen Bevölkerung erfreuten, während das
von den Feiern der Kommuniſten nicht geſagt werden kann.

Beſonders lebhaft waren die Demonſtrationen in England,
weil dort die Regierung durch das Antigewerkſchaftsgeſetz die Maſſen
der Arbeiterſchaft in Aufregung gebracht hat. Auch in Frank
reich fanden an allen Orten Rieſenkundgebungen beſonders für die
Friedensidee ſtatt. Die Wiener Arbeiter krönten geſtern ihren
Wahlſieg mit einer gewaltigen Demonſtration.

Jn Folgendem geben wir die heute morgen vorliegenden Mel
dungen über den Verlauf der Kundgebungen wieder.

à

200 000 Demonftranken in Berlin.

Berlin, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Maidemonſtration der
Berliner Partei und Gewerkſchaften geſtaltete ſich zu einer ger ag
dezu glanzvollen Kundgebung, die ſelbſt die impoſante
Veranſtaltung der Berliner Arbeiterſchaft anläßlich der Ermordung
Rathenaus weit überflügelte. Es dürften mehr als 200 000 Men
ſchen geweſen ſein, die dem Ruf der Berliner Sozialdemokratie und
der Gewerkſchaft Folge geleiſtet hatten. Ein Wald von roten
Fahnen wehte über den bis auf den letzten Platz beſetzten Luſt
garten. Viele anmarſchierende Züge mußten trotzdem den Heim
weg antreten, ohne das Gelände des Luſtgartens überhaupt ge
ſichtet zu haben. Der Vorſitzende des Deutſchen Holzarbeiter-Ver
bandes, Genoſſe Tarnow, ſprach zu der faſt unüberſehbaren
Menſchenmenge über die Bedeutung des 1. Mai Seine Ausfüh
rungen wurden durch 2 Lautſprecher über den ganzen Luſtgarten
verbreitet Es handelte ſich hier um den erſten Verſuch der Ber
liner Arbeiterſchaft, mit Lautſprechern bei öffentlichen Veranſtal
tungen zu arbeiten. Dieſer erſte Verſuch kann in jeder Beziehung
als geglückt gelten. Maſſenchöre beendeten die eindrucksvolle Feier
Es dauerte faſt 2 Stunden, ehe die Züge wieder abmarſchiert
waren. Abends verſammelten ſich die Berliner Parteigenoſſen und
Gewerkſchaftsmitglieder zu künſtleriſchen Darbietungen in den ver
ſchiedenſten Bezirken

Groß Hamburg und Alkonga.

Hamburg, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Durch außerordentlich
gutes Wetter begünſtigt, nahmen die Maifeiern im Städtegebiet
Groß- Hamburg einen impoſanten Verlauf. Die Beteiligung
war erheblich größer, als in den Vorjahren. Jn Hamburg
ſelbſt fand auf der weit ausgedehnten Spielwieſe und im Stadipart
eine große Kundgebung ſtatt. Jn 23 Zügen und mit der Hoch
und Straßenbahn ſtrömten die Teilnehmer zuſammen. Bei ununter
brochenem Abmarſch aus ſechs verſchiedenen Richtungen dauerte der
Aufmarſch I Stunde. Die Geſamtzahl. der Teilnehmer wird auf
rund 100 000 geſchätzt. Von 10 Tribünen herab wurden Anſprachen
gehalten. Ein großer Feſtakt am Abend in der Stadthalle beſchloß
die Feier.

Die Altonger Sozialdemokratie veranſtaltete eine gemein
ſame Maifeier mit den vor der Eingemeindung ſtehenden Vor-
orten im großen Volkspark-Stadion. Hier waren etwa 25—30 000
Perſonen zuſammengekommen. Die Maikundgebungen in Wands
bie ck und in den übrigen preußiſchen Nachbarorten wieſen ebenfalls
ſtarke Beteiligung auf.

Die Kommuniſten veranſtalteten für das geſamte Stadt
gebiet auf dem Heiligengeiſtfeld eine Feier. Dort wurden einige
Anſprachen gehalten, darauf marſchierte der Zug geſchloſſen und
auf direktem Wege nach Altona, wo er offenbar mit Rückſicht auf
die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen ſtundenlang kreuz und
quer durch die Straßen zog. Die Zahl der kommuniſtiſchen Teil
nehmer betrug etwa 12 000 Perſonen.

Sachſen.

Leipzig, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Maifeier der SPD. ge
ſtaltete ſich zu einer mächtigen Kundgebung. Zehntauſende mar-
ſchierten in einem Feſtumzug zu dem Vorwärts-Sportplatz,
der die endloſen Maſſen nicht zu fafſſen vermochte. Jm
Vergleich dazu fielen die kommuniſtiſchen Demonſtrationen ſtark ab.
Zuſammenſtöße waren nirgends zu verzeichnen.

Dresden, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Maifeier der Dresdener
Arbeiterſchaft geſtaltete ſich durch die rieſige Teilnahme und die
ausgezeichnete Diſziplin der Demonſtranten zu einer eindrucks
vollen Kundgebung. Selten hat Dresden eine ſolche De
monſtration geſehen, wie heute. Das iſt auch ein Beweis dafür,
daß die Beſtrebungen der Alt Sozialiſten endgültig als geſcheitert
betrachtet werden können. Als die Veranſtaltungen auf dem The
aterplatz durch Maſſenchöre ihren Abſchluß gefunden hatte, mar
ſchierten die Demonſtranten durch die Stadt Die Kommu-

niſten, die ſelbſtändig Maifeiern veranſtalteten, brachten im Ver
gleich zu der Kundgebung der Partei und der freien Gewerkſchaften
nur ſehr wenig Leute auf die Beine

Braunſchweig

Braunſchweig, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) In der Stadt Braun
ſchweig wurde die Maifeier vom Ortsausſchuß des ADGB. ver
anſtaltet. Morgens um 7 Uhr traten die Gewerkſchaften und Ar
beiter vereint zum Aufmarſch durch die Stadt nach einem Wald
gaſthof an. Der Zug umfaßte etwa 10000 Perſonen. Abends
fanden in vier großen Sälen der Stadt Braunſchweig Feiern ſtatt.
Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

Thüringen.

Weimar. 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Jn den großen Städten
Thüringen s wurden die Maifeiern durch beſondere Demon-
ſtrationen der SPD. in Gemeinſchaft mit dem ADGB. in her
kömmlicher Weiſe begangen. Nur in ganz wenigen, nebenſächlichen
Gemeinden war es den ſyſtematiſchen Anſtrengungen der KPD.
unter der bekannten Maske der Einheitsfront gelungen, einige So
zialdemokraten zu gemeinſamen Veranſtaltungen zu ge
winnen. Dieſe Genoſſen mußten dafür Plakate, die die Bolſche
wiſierung Chinas verlangten in ihrem Zuge ſehen. Die Beteilgung
an den ſozialdemokratiſchen Veränſtaltungen war außerordentlich
ſtark, da kühles Wetter ohne jede Regenfälle die Feiern begünſtigte.
Zwiſchenfälle bemerkenswerter Art hat es nirgends in Thüringen
gegeben.

An Rhein und Ruhr.

Köln, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Bei herrlichſtem Frühlings
wetter nahm die Maifeier-Veranſtaltung der Kölner Sozialdemo
kratie und der freien Gewerkſchaften einen erhebenden und im po

ſanten Verlauf. Gegen Mittag zogen aus den mit roten und
ſchwarzrotgoldenen Fahnen reich geſchmückten Arbeitervororten und
Bezirken 8 große Teilzüge demonſtrjerender Arbeiter zu dem im
Herzen Kölns gelegenen Neumarkt, wo von 6 Rednertribünen An
ſprachen an die Maſſen gehalten wurden. Der große Platz war ſo
überfüllt, daß die Polizei genötigt war, den geſamten Vor und

Straßenbahnverkehr für mehrere Stunden umzuleiten. Die Zahl
der Teilnehmer an der Kundgebung wird auf rund 40 000 Per
ſonen geſchätzt. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen. Auch
aus den ländlichen Teilen des Kölners Bezirkes wird gemeldet, daß
die diesjährige Beteiligung an der Maifeier alle Erwartungen über
troffen habe.

Eſſen, 2. Mai. (Eig. Fünkm.) Die öffentlichen Demonſtrationen
zum 1. Mai wieſen eine äußerſt ſtarke Beteiligung auf und nahmen
im ganzen Ruhrgebiet einen ruhigen Verlauf. Die Veranſtaltungen
ſtanden ſämtlich unter der Parole „Für die Siebenſtundenſchicht im
Bergbau und gegen die Sozialreaktion!“

Schleſien.

Breslau, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Maifeiern in Schle
ſien ſind, trotz ungünſtiger Witterung, überall unter be
ſonders ſtarker Beteiligung eindrucksvoll verlaufen. Jn Breslau
nahmen an dem gemeinſamen Maiumzug der freien Gewerkſchaften
und der Sozialdemokratiſchen Partei mit anſchließender Demon
ſtration unter freiem Himmel ſchätzungsweiſe gegen 60000 Men
ſchen teil. Auch in kleineren ſchleſiſchen Jnduſtrieſtädten und in den

Bergbaurevieren war die Beteiligung an den Umzügen und De
monſtrationen überall ſtärker, als in den Vorjahren.

Heſſen.

Darmſtadt, Mai. (Eig. Drähtber.) Jn Heſſen ſind die
Maifeiern unter großer Beteiligung glänzend und ohne
Zwiſchenfälle verlaufen. Namentlich auf dem flachen Lande war die
Beteiligung ſehr ſtark. Auch die ſonſt dem Bürgertum zuneigenden
Kleinbauern und Handwerker nahmen an den Veranſtaltungen in
großer Zahl teil. Jn vielen Gegenden wurden mit der Maifeier
auch Kinderfeſte verbunden. Der heſſiſche Staatspräſident Ull
rich ließ auch in dieſem Jahre ebenſo wie in den vergangenen
Jahren anläßlich der Maifeier das Gebäude des Staatsminiſteriums

mit den Reichs und Landesfarben beflaggen. S
Süddeukſchland.

München, 1. Mai. (Eig. Drahiber.) Unter der einigen Parole
der freien Gewerkſchaften hielt die Münchener Arbeiterſchaft ihre

Konkordate.
Jn der letzten Zeit iſt in der politiſchen Diskuſſion vielfach von

Konkordaten die Rede. Nicht jeder weiß aber, was er ſich darunter
vorzuſtellen hat. Deshalb ſei im folgenden dargelegt, was Konkor
date ſind und in welchem Umfange ſie bisher beſtanden haben.

Konkordate ſind Vereinbarungen zwiſchen Kirche
und Staat zur Regelung der Verhältniſſe der Katholiken ein
zelner Länder. Solche Konkordate ſind nichts Neues. Seit 800
Jahren hat die katholiſche Kirche mit den verſchiedenſten Ländern
der Welt ſolche abgeſchloſſen. Aeltere Konkordate ſind das Wormſer
von 1122, das Konſtanzer von 1418, die Fürſtenkonkordate v. 1447,
das Wiener Konkordat von 1448, das franzöſiſche Konkordat von
1516. Zahlreich ſind auch die Konkordate, die der Papſt in den
letzten hundert Jahren abgeſchloſſen hat. So u. a. das bayeriſche
1818, das preußiſche 1821, das oberrheiniſche 1821 bzw. 1827, das
hannoverſche 1824, das öſterreichiſche 1855, das württembergiſche
1857, das badiſche 1859 ſowie die zahlreichen anderen Konkordate
mit Jtalien, Spanien, Niederlande, der Schweiz, Rußland, den
füd amerikaniſchen Staaten uſw. Das neueſte Konkordat iſt das
vor einigen Jahren mit Bayern abgeſchloſſene, durch welches das
oben erwähnte alte Konkordat von 1818 erneuert wurde. Mit den
anderen Einzelſtaaten ſowie mit der deutſchen Republik be-
ſteht gegenwärtig kein Konkordat.

Die katholiſche Kirche wirkt nun darauf hin, ein Reichskon-
kordat zu ſchaffen. Da taucht die Frage auf, ob ein Reichskon
kordat oder ein ſolches mit den Freiſtaaten der deutſchen Republik
vorteilhafter iſt. Wir ſtehen auf dem Standpunkte, daß, wenn
ſchon ein Konkordat geſchaffen werden ſoll, ein Reichskonkordat vor
zuziehen iſt.

Die deutſche Reichsverfaſſung umreißt die Grundrechte
aller Deutſchen und auf dieſen Grundrechten müſſen natürlich auch
alle Abmachungen und Verträge aufgebaut fein. Man darf keine
Verträge gutheißen, die mit dem Geiſte der Reichsverfaſſung im
Widerſpruch ſtehen. Deshalb wird auch als ſelbſtverſtändlich vor
ausgeſetzt, daß das Konkordat ſich den Grundlagen der re
publikaniſchen Reichsverfaſſung anzupaſſen hat.
Das war auch die Anſicht des erſten Reichspräſidenten.

Nachdem beſonders Erzberger lebhaft für den Abſchluß
eines Reichskonkordats in Deutſchland eingetreten war, verſuchte
der beim Reichspräſidenten beſtellte päpſtliche Nuntius Pa-
celli ein ſolches anzubahnen. Bei Ueberreichung ſeines Beglau-
bigungsſchreibens an den Reichspräſidenten am 30. Juni 1920 er
klärte der Nuntius, daß es ſeine Aufgabe in Berlin ſei, „mit den
zuſtändigen Autoritäten die Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat
in Deutſchland ſo zu regeln, wie es der neuen Lage und den heu
tigen Bedürfniſſen entſpricht.

Reichspräſident Ebert führte damals in ſeiner Erwiderung
aus, daß er mit dem Nuntius die vorliegende Aufgabe, das Ver
hältnis zwiſchen Kirche und Staat in Deutſchland neu zu regeln,
zu löſen denke. Das ſolle geſchehen auf Grund der Verfaſ
ſung der Republik, die vollſte Gewifſensfreiheit

verbürge. Die Reichsregierung ſei ſich bewußt, daß hier eine
die berechtigten Intereſſen beider Teile dauernd befriedigende Eini
gung erſtrebt werden muß.

Damit iſt ſehr deutlich zum Ausdruck gebracht, daß ein etwä ab
zuſchließendes Reichskonkordat nur auf den Grundlagen der Wei
marer Verfaſſung beruhen könne. Den Einzelſtaaten der
deutſchen Republik muß das Recht beſtritten werden, über
haupt ſolche Verträge abzuſchließen, die nur Sache des Reichs ſein
können. Jn katholiſchen Kreiſen ſieht man das bayeriſche
Konkordat auch lediglich als einen Vorläufer bzw. eine Unterlage
des Reichskonkordats an. Jn dem Augenblicke wo ein ſolches in
Kraft tritt. muß natürlich das bayeriſche Konkordat
fallen.

Das Reichskonkordat wird ſich aufbauen auf den in den Artikeln
135 141 und 146 149 niedergelegten Grundſätzen der Reichsver
faſſund, die die Rechte der katholiſchen Geiſtlichkeit regeln. Grund
ſätzlich kann man gegen den Abſchluß eines ſolchen Reichskonkordats
nichts einwenden. Es kommt auf den Jnhalt an. Wenn die
katholiſche Kirche auf die Schule Einflüſſe zu erlangen ſucht, die
mit dem Geiſte der republikaniſchen Reichsverfaſſung im Wider
ſpruch ſtehen, ſo müſſen dieſe Beſtrebungen bekämpft werden. Die-

ſer Kampf richtete ſich bei uns aber nicht nur gegen die ka-
tholiſchen, ſondern auch gegen die evangeliſchen
Geiſtlichen, wenn dieſe ihre Hände nach Dingen ausſtrecken,
die ihnen nicht zukommen. Die Erziehung der Kinder iſt
nach unſerer Auffaſſung lediglich Sache der Lehrer. Der
Geiſtliche, gleichviel ob evangeliſch oder katholiſch, mag ſich in ſeiner
Kirche betätigen. Einflußnahme der Geiſtlichen auf die Schule leh
nen wir ab.

Die Kreiſe, welche ſich heute über ein eventuelles Konkordat am
meiſten beſorgt zeigen, ſind die Geiſtlichen der andern Fa
kültät, nämlich die Evangeliſchen, welche die katholiſche
Konkurrenz ſcheuen. Aus dem Grunde beſchäftigen ſich auch evan
geliſche Orthodoxe, völkiſche und deutſchnationale Kreiſe ſehr eifrig

mit dieſer Frage. Nicht aber deswegen, um die Jugend vor dem
Einfluß der Kirche zu ſchützen, ſondern um die Katholiken zu

Gunſten der Evangeliſchen zu benachteiligen.
Dieſer Schritt geht uns nichts an. Uns liegt nur daran, daß ein
Reichskonkordat nicht in die Bezirke der Schule hineinregiert.

Die Kommuniſten, die mit wilden Gebärden gegen das
Geſpenſt eines Konkordats wüten, kann man den guten Rat geben
ſich einmal in Moskau zu erkundigen. Gelegentlich der Konfe
renz von Genug haben nämlich zwiſchen Tſchitſcherin als Ver
treter der ruſſiſchen föderaliſtiſchen Sowjetregierung und dem Erz
biſchof von Genug als Vertreter des Papſtes ſchon Vorbeſpre
chungen ſtattgefunden, die offenbar auch auf den Abſchluß eines
Konkordats mit Sowjetrußland hinzielen.

Warum ſollte das, was Tſchitſcherin recht iſt, nicht Streſemann
auch billig ſein?

Nicht auf die Form, auf den Gehalt kommt es an



Maidemonſtration ab, die ohne jede Störung durch politiſche
Gegner vor ſich ging. Tauſende von Demonſtranten waren auf der
Thereſienwieſe verſammelt, wo Plettl vom Kleiderarbeiterverband
die Jdeale der internationalen Arbeiterbewegung erläuterte.
einem Freiheitschor der Arbeiterſänger fand die Demonſtration, an

der ſich trotz des Regenwetters rund 12 000 Perſonen be
teiligten, ihren Abſchluß.

Stutkgart, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Jn Württemberg
kam es trotz des außerordentlich ungünſtigen Wetters überall zu
eindrucksvollen Kundgebungen.

Mannheim, 1. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Sozialdemokratiſche
Partei und die Gewerkſchaften veranſtalteten ihre diesjährige Mai
feier zum erſten Male nach dem Kriege ohne Beteiligung der Kom
muniſten. Die Beteiligung war im allgemeinen etwas ſchwächer,
als in den früheren Jahren.

Demonſtrationen im Auslande.
Oeſterreich.

Wien, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Die Beteiligung an der Mai-
fe ter der Wiener Arbeiterſchaft übertraf alle Erwartungen. Ge
gen 10 Uhr vormittags war der rieſige Platz vor dem Rathaus dicht
bie ſetzt. Hier ſprachen die Genoſſen Seitz und Otto Bauer. Jhre
Reden wurden durch ſieben Lautſprecher über die Richtſtraße ver
breitet. Am Nachmittag fand ein Schauturnen auf dem Rathaus-
platz ſtatt, das allerdings unter dem Wetter litt. Abends verſam-
meln ſich die Arbeiter in einzelnen Bezirken zu künſtleriſchen Dar
hietungen. Die Kundgebungen ſind überall ruhig verlaufen.

England.
London, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Die Feiern des 1. Mai ſtanden

n Großbritannien völlig im Zeichen des Angriffs der Regierung
auf die Gewerkſchaftsbewegung. Jn ſämtlichen Städten fanden, be
günſtigt durch ein herrliches Frühlingswetter Maidemonſtrationen
und Verſammlungen unter freiem Himmel in einem bisher nicht
gekannten Umfange und Ausmaße ſtatt. Jn einzelnen IJnduſtrie
ſtädten nahmen Zehntauſende an den Umzügen und Demonſtratio
nen teil. Jm Mittelpunkt ſämtlicher Reden ſtand das Antigewerk
ſchaftsgeſetz, das die engliſche Arbeiterſchaft tief aufgewühlt
hat. Jn einzelnen Städten des Bergbaureviers trugen die De
monſtranten Särge, in denen nach den Aufſchriften das Antigewerk
ſchaftsgeſetz der Regierung eingeſchloſſen war.

In London fand die Maikundgebung, wie üblich, am Näch
mittag im Hydepark ſtatt. Außerdem hatten die Londoner Orga
niſationen der Arbeiterpartei in dieſem Jahre noch eine Reihe von
Demonſtrationen nach verſchiedenen Londoner Bezirken einberufen.
Alle Londoner Verſammlungen wieſen gegenüber den vorjährigen
verſtärkten Beſuch auf. Als Abſchluß aller Demonſtrationen
in Großbritannien wurden Reſolutionen angenommen, in denen
das Antigewerkſchaftsgeſetz mit ſchärfſten Worten verdammt und
die Arbeiter zum Kampf gegen den Verſuch der Regierung, die bri
tiſchen Arbeiterorganiſationen zu brechen, aufgefordert wird.

Frankreich.

Paris, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Die Maifeiern ſind in ganz
Frankreich außerordentlich ruhig verlaufen. Jn den Großſtädten
der Jnduſtriegebiete und in den Hafenſtädten fanden große Mäni
feſtationen der Gewerkſchaften ſtatt, die zum Teil gegen den Krieg
in China, die beabſichtigte Lohnherabſetzung, die faſchiſtiſchen Um
triebe und das Todesurteil gegen Sacco und Vanzetti proteſtierten.
Jn mehreren Städten durchzogen die Maſſen, die Internationale
ſingend, die Straßen und legten an den Denkmälern hervorragen
der Sozialiſtenführer Kränze nieder. In Borde aux fand eine
größere Feier der Gewerkſchaften am Denkmal des Sozialiſtenfüh
rers Camill ſtatt. Jn Carme aux wurde ein großes Bankett zu
Ehren des ermordeten Sozialiſtenführers Jaures abgehalten, bei
dem der Abgeordnete Paul Boncour eine große Rede hielt,
in der er den Völkerbund gegen die Angriffe der Kommuniſten und
der Reaktion verteidigte. Er entwickelte in längeren Ausführungen
die Rolle; die der Völkerbund zur Verhinderung des Kriegs zu ſpie
len berufen ſei und betonte vor atllem, daß die Tatſache, daß der
Völkerbund in den letzten Wochen ſich unfähig gezeigt habe, die
Widerſtände zu brechen, auf die er noch ſtoße, kein Grund für den
Sozialismus ſei, ihn nicht weiter mit allen Kräften zu unterſtützen,
denn wenn der Völkerbund zuſammenbreche, wäre der Krieg nicht
mehr weit. Der Völkerbund ſei die einzige Mauer dagegen. Jn
Marſeille wurde von den Gewerkſchaften in der großen Oper
ein Arbeiterfeſt veranſtaltet, bei dem der Generalſekretär der C. G.
T., Jounhaux, eine Rede hielt. In Lille wurde nach feierlichem
Umzug durch die Stadt vom Bürgermeiſter und der ſozialiſtiſchen

Stadtverwoltung die neue große Arbeiterbörſe eingeweiht. Daran
ſchloß ſich ein großes Konzert, dem Tauſende zuhörten. An Zwi
ſchenfällen iſt in ganz Frankreich nur die Verhaftung mehrerer
Kommuniſten zu melden.

Belgien.
Brüſſel, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Die Brüfſeler Arbeiter

ſchaft beging die Maifeier in traditioneller Weiſe bei herrlichſtem
Frühlingswetter. Hunderttauſende drängten ſich im Volkspark Jo
ſaphat, wo mehrere Redner, darunter Vandervpelde und
de Bruckere von zahlreichen Tribünen über Kriegsgefahr und
Faſchismus ſprachen. Aehnlich erfolgreiche Demonſtrationen fan-
den an allen Provinzorten ſtatt.

Holland.

Amſterdam, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Bei ſchönſtem Wetter ver
lief die Maifeier ohne jede Störung. Für den Niederländiſchen Ge
werkſchaftsbund ſpräch Stenhuis vormittags im Rialtotheater,
worauf mittags 2 Uhr ein von vielen Tauſenden beſuchtes Maſſen
meeting mit anſchließendem wuchtigen Maifeſtzug durch die Jnnen
ſtadt mit 8 Muſikkapellen ſtattfand. Abendveranſtaltungen im
Konzerthaus und Bellevue beſchloſſen den Tag.

Dänemark.

Kopenhagen, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Die däniſche Sozialdemo
kratie feierte den 1. Mai wie üblich in einer ganzen Reihe von
öffentlichen Demonſtrationen. Jn Anbetracht des unſozialen Kur
ſes der gegenwärtigen Bauernregierung war die Beteiligung auf

fallend ſtark. Alle Redner forderten die Maſſen auf zum
Kampf gegen den augenblicklichen Regierungskurs. Zwiſchenfälle
ereigneten ſich nicht.

Bulgarien.

Sofig, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) In Bulgarien waren alle Mai
demonſtrationen unter freiem Himmel verboten. Zahlreiche bei
dem Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei einlaufende Tele
gramme melden, daß in vielen Provinzſtädten ſelbſt geſchloſſene
Verſammlungen unterſagt wurden. In Sofia ſelbſt umzingelte ein
ſtarkes Polizeiaufgebot das Gewerkſchaftshaus und verlangte die
Entfernung der ausgehängten Aufrufe zum Maiproteſt. Dabei kam
es zu der Verhaftung von einzelnen Sozialiſten. Einer wurde ſo
gar niedergeſchlagen und ſchwer mißhandelt, ſodaß er
ſchwerverletzt daniederliegt. Der Arbeiterſchaft bemächtigte ſich eine
ſtarke Erregung.

Mit
Leipzig, 30. April, (Eig. Drahtm.) Am Sonnabend wurde im

Prozeß WikingOlympiag vom Staatsgerichtshof folgendes Urteil
gefällt

Der Bund Wiking bleibt verboken,

die Koſten des Verfahrens werden dem Bund auferlegt. Das Ver
bot gegen den Verein Olympia wird aufgehoben, die Koſten des
Verfahrens trägt die preußiſche Regierung.

g In der Begründung
wird u. a. ausgeführt. Dem Kleinen Senat des Staatsgerichts
hofes habe lange nicht das erſchöpfende Material vorgelegen, das
zum Verbot des ſtaatsfeindlichen Bundes Wiking führen mußte.
Wiking ſei die Fortſetzung der O. C. und ebenſo wie dieſe ein Ge
heimbund und deshalb nach S 7 des Republikſchutzgeſetzes ver
boten. Kein anderer, als Korvettenkapitän Ehrhardt war der
Chef der O. C. und ſei es auch beim Wiking geweſen. Der Wiking
ſtelle dieſelbe ſtaatsfeindliche Geheimverbindung dar. Daß er die

Eroberung des Staates nicht mit parlamentariſchen Mitteln be
treibe, ſondern durch die Diktatur erſtrebe, das ſei auch von dem
Zeugen Sodenſtern beſtätigt worden. Mit der Reichswehr
wollte der Wiking in Verbindung treten, damit ſie ihm ihre Macht
zur Verfügung ſtelle. Die Urkunden, die in Schmalkalden gefunden
wurden, weiſen ebenfalls auf eine ſtagatsfeindliche Betätigung des
Bundes hin. Das Verbot der Organiſation Wiking durch den Preu
ßiſchen Jnnenminiſter war daher naturnotwendig.

Die Aufhebung des Verbotes des Vereins Olympia erfolgte des
halb, weil von der. preußiſchen Regierung nicht genügend Tatſachen
angeführt worden ſeien, die ein Verbot gerechtfertigt erſcheinen laſ
ſen. Die Waffen, die bei der Olympia im Jahre 1923 gefunden
wurden, reichten nicht aus, den Verein für ſtaatsfeindlich zu
erklären.

R

Die Rechtspreſſe hat ſich bereits vor der Urteilsfällung in
Sachen Wiking und Olympia ein ſehr einfaches Schema zurecht
gemacht, um einen ihr unbequemen Spruch mit einer Handbewe-
gung beiſeite ſchieben zu können: unter den neun Richtern des
Senats ſeien drei Sozialdemokraten und zwei Demokraten, alſo
eine parteipolitiſch links eingeſtellte Mehrheit auf alle Fälle ſicher
geweſen. Das Verbot des Wiking beruhe daher nicht auf objektiver
Erwägung, ſondern auf parteilicher Gehäſſigkeit gegen den rechts
gerichteten Wehrverband, gegen alles Schwarzweißrote überhaupt.

Aber dieſe Beweisführung kann nicht durchſchlagen denn wie
wir nämlich erfahren, hat der Senat den Standpunkt vertreten,
daß zu einer für die Verbände ungünſtigen Entſcheidung, alſo zu
einer Beſtätigung des Verbotes, nach Analogie der Strafprozeß-
vorſchriften bei der Urteilsfällung nicht die einfache Mehrheit von
5 zu 4 genüge, ſondern daß eine qualifizierte (Zweidrittel)
Mehrheit notwendig ſei. Ob dieſer Standpunkt juriſtiſch haltbar iſt,
bleibe dahingeſtellt. Wir halten in Uebereinſtimmung mit den
preußiſchen Vertretern die analoge Heranziehung der Straßprozeß
ordnung hier für falſch, da es ſich weder um ein Schuldurteil gegen
einen Angeklagten, noch um eine Strafzumeſſung, ſondern um ein
einfaches Verwaltungsſtreitverfahren handelte.

Aber eins ergibt der Standpunkt des Staatsgerichtshofes für
alle Fälle: daß für das Verbot des Wiking nicht nur 5, ſondern
mindeſtens 6 Richter geſtimmt haben müſſen. Es wird ſogar be
hauptet, daß die Beſtätigung des Verbotes des Wiking faſt oder
völlig einſtimmig erfolgt ſei. Nun aber iſt folgendes zu er
wägen: der ſechſte Laienbeiſitzer war ein Angehöriger der Deutſchen

Volkspartei. Von den drei Berufsrichtern hatten zwei, der Vor
ſitzende Niedner und der Berichterſtatter Arnold, der Kleinen
Spruchkammer angehört, der das Verbot des Wiking aufgehoben
hatte. Der dritte Berufsrichter, Reichsgerichtsrat Helbel, wird
als deutſchnational geſinnter Mann bezeichnet. Bei dieſen
vier Richtern kann alſo das ſchärfſte Mißtrauen auch nicht die lei
feſte Voreingenommenheit gegen rechts vorausſetzen. Niedner und
Arnold mußten ſich obendrein durch ihr im Kleinen Senat abge

fürgebenes Votum eher nach der Richtung befangen fühlen, daß ſie

Lettland.

Riga, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Die Mai Kundgebung der Ri
gaer Arbeiterſchaft wurde traditionsgemäß mit einer Parade der
Arbeiterſportler unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung einge
leitet. Anſchließend folgten zahlreiche Umzüge durch die innere
Stadt. Künſtleriſche Darbietungen im Theater und anderen Lo
kalen beſchloſſen den Tag.

Polen.
Warſchau, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Die Maifeiern in Polen ſind

bei reger Anteilnahme der Bevölkerung überall würdig verlaufen.
In Warſchau kam es zu geringen Störungen durch die Kommu
niſten, als dieſe verſuchten, ſich dem Umzug der Sozialdemokraten
anzuſchließen. Die Polizei griff ein und ſtellte die Ruhe und Ord-
nung bald wieder her. Aufſehen erregt hier vor allem das Verbot
für Militärperſonen, an den Maiumzügen teilzunehmen. Jm an

deren Falle werden ſtrenge Strafen angedroht. Jn den Städten
Sosnowice und Kutno erlärten die ſozialiſtiſchen Verwal
tungen den 1. Mai zum offiziellen Feiertag. Die ſtädtiſchen Ge
bäude waren infolgedeſſen beflaggt. Jn den öffentlichen Landes-
gebieten war den Angehörigen der Behörden dagegen verboten, an
den Veranſtaltungen zur Maifeier ſich zu beteiligen.

Verteuerte Lebenshaltung.
Die Reichsinderxziffer für die Lebenshaltungskoſten

(Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des
Monats April auf 146,4 gegen 144,9 im Vormonat. Sie iſt danach
um 1,0 v. H. geſtiegen. Die Ausgaben für die Ernährung haben
ſich infolge des beſonders in der erſten Maihälfte erfolgten Rück
ganges der Preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren, für Milch und
Milcherzeugniſſe ſowie für Eier etwas vermindert. Die Koſten für
Heizkohle ſind durch den teilweiſen Uebergang zu den Sommerprei
ſen für Hausbrandkohle zurückgegangen. Auch die Bekleidungs
ausgaben haben leicht nachgelaſſen. Der Gefamtindex wurde jedoch
durch die infolge der Heraufſetzung der geſetzlichen Miete erfolgte
Erhöhung der Wohnungsausgaben ausſchlaggebend beeinflußt. Die
Indexziffern für die einzelnen Gruppen betragen (1913-14 gleich
100) für Ernährung 150,3, für Wohnung 115,4, für Heizung und
Beleuchtung 143,1, für Bekleidung 155,9, für den ſonſtigen Bedarf
einſchließlich Verkehr 182,9.

Dieſe Zahlen, die nur mit großer Vorſicht zu genießen ſind,
ändern nichts daran, daß ſchon infolge der Aufhebung des Schutzes
für die gewerblichen Räume mit einer Steigerung der Preiſe für

t zahlloſe Artikel gerechnet werden muß.

Ausführungs

Wiling bleibt verboten.
So hat der Staatsgerichtshof mit Zweidrittel Mehrheit geurteilt.

die Aufrechterhaltung ihres bereits gefällten Urteilsſpruches kämpf
ten. Wenn aber die Urteilsbegründung des vom Großen Senat ge
fällten Spruches die Abweichung von der Vorentſcheidung aus
drücklich damit begründet, daß in der zweiten Inſtanz zahlreicheres
und belaſtenderes Material vorgelegen habe als in der erſten, ſo
kann man dieſen Satz wohl nur dahin deuten, daß einer der beiden
Herren wenn nicht alle beide von ihrer früheren Anſicht in der
Sache abgewichen fein müſſen.

Damit aber iſt erwieſen daß das neuerdings gegen Wiking vor
gebrachte Material derart belaſtend war, daß es auch einen
rechtseingeſtellten Mann und ſogar einen Richter, der ſich in frü
herer Entſcheidung für die Aufhebung des Verbotes ausgeſprochen
hatte, nunmehr von der Notwendigkeit des Verbotes dieſer Orga
niſation überzeugt haben muß. Das Urteil kann nicht zuſtande ge
kommen ſein, ohne daß ſich mindeſtens ein rechtsgerichteter Richter

wenn nicht gar mehrere ihm zugeſtimmt haben. Man
wird ſich allerdings kaum hierüber wundern, wenn man all das
Material kennt, mit dem die Vertreter der preußiſchen Regierung
in der Verhandlung aufwarten konnten. Es wäre im Gegenteil
eine bodenloſe Parteilichkeit geweſen, wenn angeſichts dieſes Ma
terials eine rechtsgerichtete Minorität die Beſtätigung des Verbotes
verhindert hätte.

Man erinnere ſich allein an den famoſen Verpflichtungsſchein,
den die Mitglieder des Wiking unterzeichnen mußten und, wie ur
kundlich feſtſteht, noch bis in den November 1926 unterzeichnet
haben. „Jch verpflichte mich zu unbedingtem Gehorſam gegen
meine Vorgeſetzten“ „ich weiß, daß Verrat nur nach altdeutſchem
Rechte geahndet werden kann“ „ich verpflichte mich zu unbe
dingter Verſchwiegenheit über alle Bundesangelegenheiten, auch
gegenüber den Behörden“ „ich weiß, daß jede unvorſichtige
Aeußerung, auch bei Zeugenausſagen, einem Verrat gleichzuſetzen
iſt“ „ich gelobe, nicht eher zu ruhen und zu raſten, als bis Ver
räter ihrer gerechten Strafe zugeführt ſind.“ Das iſt nur eine
Blütenleſe aus einem einzigen Verpflichtungsſchein. Man denke
weiter an das Zirkular, durch das die Gruppenführer und Funk-
tionäre angewieſen wurden, alles Bundesmaterial und die Mit
gliederliſten nicht bei ſich zu Hauſe, ſondern an dritten Orten auf
zubewahren, „damit ſie ber Hausſuchungen nicht in die Hände der
Behörden fallen“. Man denke an die zahlloſen Exerzierreglements
und Ausrüſtungsvorſchriften, man denke nicht zuletzt an die von
Ehrhardt ſelber unterzeichneten Rundſchreiben, in denen immer
wieder „die Tat“, d. h. der bewaffnete Aufſtand, als letztes Ziel der
Beſtrebungen hingeſtellt wird.

Gegenüber dem Wiking hat die Olympia eine verhältnis-
mäßig untergeordnete Rolle im Prozeß geſpielt. Wenn auch das
ſie belaſtende Material nicht ſo umfangreich war, als das den
Wiking betreffende, ſo hätte es doch u. E. ein Verbot der
Olympig gerechtfertigt und erforderlich gemacht. Daß
dies Verbot nicht erfolgte, liegt wohl an dem Erfordernis der
Zweidrittelmehrheit, das ſich der Staatsgerichtshof ſelbſt auferlegte.

Da das Verbot der Olympig nicht nur auf Grund des Republik
ſchutzgeſetzes, ſondern auch auf Grund der Beſtimmungen des

Friedensvertrages von Verſailles erfolgt iſt,
bleibt das Verbot beſtehen trotz des Urteils des Staats
gerichtshofes.

Durch das Zeugnis des vom Siaatsgerichtshof mit Recht für
glanbwürdig erklärten jungdeutſchen Ordensbruders Käſehage ſteht
feſt, daß der Wikingführer v. Sodenſtern in der Führerbe-
ſprechung der Vaterländiſchen Verbände (März 1926) derartige
Putſchpläne beſprochen hat, daß auch der Aufmarſchplan des Ma
jor Knauer, daß ferner die Verſüche zur Beeinfluſſung Hindenburgs
mit dieſen Putſchplänen in Verbindung ſtehen. Die preußiſche Re
gierung hat das Netz der Verſchwörung zerriſſen und damit wieder
einmal bewieſen, daß die Sicherheit der Republik ſeit langem nicht
mehr bei der Reichsregierung, ſondern bei dem von
der Reaktion beſtgehaßten preußtſchen Jnnenminiſterium verankert
liegt.

beſtimmungen zur Arbeits
zeitverordnung.

Von der Reichsregierung find zur Klärung der Frage der
Vorbereitungs und Ergänzungsarbeiten ſoeben beſonder Aus
führungsbeſtimmungen zur Arbeitszeitverordnung er
gangen, die zuſammen mit den allgemeinen Ausführungsbeſtim
mungen am 1. Mai in Kraft treten. Danach ſind als Vorbereitungs
und Ergänzungsarbeiten im Sinne des 8 9, Abſatz 1 der Verord
nung über die Arbeitszeit anzuſehen

„1. Bedienung von Kraft, Beleuchtungs, Heizungs und Auf
zugsanlagen, Hefen und ähnlichen Betriebseinrichtungen ſowie
Pflege von Arbeitstieren, ſoweit die Arbeit außerhalb der in dem
Betrieb oder der Betriebsabteilung allgemein beſtehenden Arbeits
zeit erforderlich iſt, um den vollen Betrieb in der nächſten Schicht
aufzunehmen, einſchließlich der Beaufſichtigung dieſer Arbeiten;

2. Vorbereitung von Hilfsſtoffen und Inſtandſetzung von Hilfs
geräten und ſonſtigen Betriebseinrichtungen, ſoweit ſich die Arbeit
während des regelmäßigen Betriebes nicht ohne Unterbrechung oder
erhebl. Störung ausführen läßt u. ſoweit ſie erforderlich iſt, um
den vollen Betrieb in der nächſten Schicht aufzunehmen, einſchließ

lich der Beaufſichtigung dieſer Arbeiten;
3. Reinigung und Inſtandſetzung von Betriebsräumen, Maſchi

nen, Hefen und anderen Betriebseinrichtungen, ſoweit ſich die Ar
beit während des regelmäßigen Betriebs nicht ohne Unterbrechung
oder erhebliche Störung ausführen läßt, einſchließlich der Beauf

ſichtigung dieſer Arbeiten;
4. Arbeiten von Vorarbeitern, Werkführern und ſonſt bei der

Beaufſichtigung der Arbeitnehmer oder des Arbeitsvorganges Be
teiligten, ſoweit ihre Tätigkeit unerläßlich iſt, um die Arbeiten vor
zubereiten oder abzuſchließen, oder die Arbeit zweier, unmittelbar

gufeinander folgenden Schichten zu verbinden.
Die unter Nummer 1 bis 4 angeführten Arbeiten ſind nur inſo

weit als Vorbereitungs und Ergänzungsarbeiten anzuſehen, als
ſie insgeſamt die Dauer von einer Stunde täglich oder, ſo
fern es ſich um Jrbeiten auf Grund der Nummern 1 oder 2 allein
oder im Zuſammäntreffen mit Ausnahmen auf Grund einer der
übrigen Nummer handelt, die Dauer von zwei Stunden täg-
lich nicht überſchreiten.

Der Thüringiſche Landtag wählte am Sonnabend wie un
qus Weimar gemeldet wird gegen die Stimmen der Sozialdemo

kratie und der Kommuniſten eine Bürgerblockregierung
von den Demokraten bis zum Landbund.
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Vom Bürgerblock gemaßregelt.
Von der Republik in Preußen aufgenommen,

Dr. Arnold Brecht,

der bis vor kurzem im Reichsminiſterium des Jnnern als Mini
ſterialdirektor tätig war, iſt jetzt in den preußiſchen Staatsdienſt
übernommen und zum hauptämtlichen ſtellvertretenden Bevollmäch-
tigten Preußens im Reichsrat ernannt worden.

Der Gewerkſchaftskampf in England.
London, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Am Montag beginnt im

Parlament mit der zweiten Leſung des Antigewerkſchaftsgeſetzes
die große parlamentariſche Schlacht. Außer der La
bour Party, die einen Antrag auf Verwerfung des Geſetzes einge
bracht hat, wird auch die Liberale Partei einen Anrag vorlegen,
der ſich, wenn auch in verklauſulierter Sprache, gegen den Geſetz
entwurf wendet Die Regierung ſelbſt will nach der zweiten Le
ſung des Geſetzentwurfes einige Abänderungen vorſchlagen,
nach denen ſie gewiſſe Geſetzklauſeln gleicherweiſe auf Unternehmer
wie auf Arbeitnehmer anzuwenden gedenkt. Jn den Kreiſen der
Arbeiterpartei wird angeſichts des durch und durch reaktionären
Charakters des Geſetzes auf die Unmöglichkeit einer un-
parteiiſchen Anwendung auch gegenüber den Unterneh
mern hingewieſen. Man ſieht in dieſer Aktion der Regierung le
diglich eine Jrreführung der öffentlichen Meinung. Die Gegner-
ſchaft der Arbeiterpartei gegen das Geſetz erfährt jedenfalls durch
die Pläne der Regierung keinerlei Abſchwächung.

Aus der Partei.
Das Befinden des Genoſſen Wilhelm Blos.
Der frühere langjährige Reichstagsabgeordnete und erſte Präſi

hent des Freiſtaates Württemberg, Genoſſe Blos, iſt am Don-
nerstag vor Oſtern ſchwer erkrankt. Sein Zuſtand machte am 30.
April die Ueberführung in das Krankenhaus notwendig. Eine un
mittelbare Lebensgefahr für den Patienten beſteht nicht, trotzdem
ſein Zuſtand von den Aerzten als äußerſt ernſt bezeichnet wird.

Gewerkſchaftliches.
Beigelegte Differenzen mit der Würſtchenfabrik H. Fricke A. G.

Die Lohndifferenzen mit der Würſtchenfabrik H. Fricke A. G.,
Wehrſtedt bei Halberſtadt ſind beigelegt. Die Forderungen wurden

Wirtschaſtſieher Tel.

Das glänzende Geſchäft der Baufirmen beweiſt der Abſchluß der
Lerche und Nippert, Hoch- und Tiefbau A.G. Der Roh
gewinn ſteigerte ſich von 29 000 Mark im Jahre 1925 auf 513 000
Mark im Jahre 1926. Während im Vorjahre ein Verluſt von
621 000 Mark ausgewieſen wurde, wird für das Jahr 1926 ein
Reingewinn von 11 000 Mark angegeben. Die Bilanz hat ſich durch
weg verbeſſert. So ſteigerten ſich die Schuldner von 252 000 auf
496 000 Mark, die Materialvorräte betragen 84000 Mark gegen
über 58 000 Mark im Jahre 1925.

Kleine Chronik.
Die Tragödie am Miſſiſſippi.

Jn der Nacht zum Sonnabend erfolgte die angekündigte
Sprengung des Deiches des Miſſiſſippi in der Gegend von
Poydras, oberhalb von New Orleans. Durch dieſe künſtliche Ueber
ſchwemmung eines weiten Gebietes will man die Halbmillionenſtadt
New Orleans, die Hauptſtadt der Südſtaaten der Vereinigten Staa
ten und einer der wichtigſten Hafen und Handelsplätze der Neuen
Welt überhaupt, vor der Vernichtung durch die ungeheuren Waſſer
maſſen des Miſſiſſippi bewahren. Die ländliche Bevölkerung, deren
Beſitz dadurch der Vernichtung anheimgegeben wurde, beziffert ſich
auf rund 60 000 Menſchen. Die fruchtbaren Felder von etwa 5000
Farmern werden zum mindeſten einer längeren Verſumpfung preis
gegeben. Alle Einſprüche und Drohungen haben nichts geholfen.
Der Sprengung voran ging eine traurige Flucht der Bervölkerung,
die ihr Beſitztum verlaſſen mußte und mit dem notwendigſten Hab
und Gut von dannen zog. Die Zahl der Obdachloſen iſt infolge
deſſen weiter ſtark geſtiegen. Ehe die erſte Sprengung des Deiches
erfolgte, heulten die Sirenen aller Flußdampfer der Gegend, um
verabredungsgemäß der Landbevölkerung das letzte Signal zur eili-
gen Flucht aus dem den Fluten preisgegebenen Gebiet zu geben.
Eine Viertelſtunde ſpäter löſte der leitende Jngenieur der Flußregu
lierungskommiſſion durch einen Druck auf einen elektriſchen Knopf
die erſte Exploſion aus. Jnsgeſamt wurden etwa 7000 Kilo Dy
namit verſprengt, wodurch der Deich auf 300 Meter Breite zerſtört
wurde. Jm Laufe des Sonnabend ſind weitere Sprengungen vor
genommen worden, um die Deichlücke zu erweitern. Ungeheure
Waſſermaſſen ergoſſen ſich in das Ueberſchwemmungsgebiet und
überfluteten in kurzer Zeit die Felder und Farmen.

Unermeßlichen Schaden hat auch ein ungewollter Dammbruch
im Südufer des Arkanſasfluffes ängerichtet. Faſt der ganze
Südoſten des Staates Arkanſas wurde unter Waſſer geſetzt, teil
weiſe bis zu 1 Meter tief. Zum Glück konnte die bedrohte Bevöl
kerung noch rechtzeitig durch Flugzeuge von der Gefahr der ſich
heranwälgenden Waſſermaſſen benachrichtigt werden.

ioTageblatt
Eigene Funkcdiens?)

Da
Deutſchnationale Großſprecher.

Berlin, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Auf der am Sonntag abge
ſchloſſenen OſtmarkenTagung der Deutſchnationalen Volkspartei in
Beuthen wurde eine Entſchließung angenommen, in der der feſten
Ueberzeugung Ausdruck gegeben wird, daß keine deutſche Regierung
jemals Bedingungen eingehen werde, die als Anerkennung des dem
deutſchen Oſten angetanen Unrechts ausgelegt werden könnten. Ein
Oſt Locarno gebe es nicht. Allen unberechtigten Forderungen Po
lens ſollten von der Regierung mit deutſchem Stolz und „deut
ſcher Würde“ begegnet werden. Deutſche Würde! Mampe
halb und halb

Schiffsunglück auf der Havel.

Berlin, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Am Sonntag gegen 12 Uhr
mittags ereignete ſich auf der Havel bei Potsdam ein ſchwerer Un
fall. Ein Ausflugsdampfer rammte ein mit 6 Perſonen beſetztes
Motorboot. Die Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Fünf von ihnen konn
ten gerettet werden, dagegen ertrank der Beſitzer des Bootes, ein
Kaufmann Ernſt Fiſcher aus Spandau. Die verunglückten Perſonen
geben an, irgendein Warnungsſignal vom Dampfer nicht gehört
zu haben. Von anderer Seite wird darauf hingewieſen, daß das
Motorboot vorſchriftswidrig kurz vor dem Dampfer gekreuzt habe.

Bankier Kunert auf dem Trauspork.
Berlin, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Der betrügeriſche Bankier Ku

nert iſt am Sonntag durch Kriminalpolizeibeamte in Aachen von
franzöſiſchen Beamten übernommen und noch am gleichen Tage in

weitertranspordas Unterſuchungsgefängnis nach Berlin Moabit
tiert worden

Die ruſſiſche Delegation nach Genf abgereiſt.
Berlin, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Die ruſſiſche Delegation zur

Weltwirtſchaftskonferenz hat Moskau, wie uns aus Riga gemeldet
wird, am Sonntag verlaſſen und trifft am Dienstag vormittag in
Berlin ein. Sie wird wahrſcheinlſich nach einem kurzen Aufenthalt

ſofort nach Genf weiterreiſen.

Franzöſiſche Kolonialkruppen nach China.

Berlin, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Aus Marſeille wird gemeldet,
daß am 6. Mai 11000. Mann franzöſiſcher Kolonial Truppen mft
voller Ausrüſtung die Reiſe nach China antreten ſollen.

Sport.
Rudi Wagener deutſcher Schwet gewichtsBoxmeiſter.

Dorimund, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Am Sonntag abend wurde
in der Dortmunder Weſtfalen Halle der Kampf um die deutſche
Schwergewichtsmeiſterſchaft im Boxkampf vor 12 000 Zuſchauern
ausgetragen. Der ExSchwergewichtsmeiſter Hans Breiten-
ſt räter Berlin ſtand dem Duisburger Boxer Rudi BVagener
gegenüber. Der Beginn des Kampfes fand Breitenſträter merklich
nervös, Wagener dagegen voll eiſerner Ruhe. In der erſten Runde
ſchon erſchüttert Wagner ſeinen Gegner merklich. In der zweiten
Runde verfetzte er ihm einen kurzen linken Haken von unten her
auf, direkt unter das Kinn, ſodaß Breitenſträter bewußtlos ſtürzte
und über die Zeit hinaus liegen blieb. Mit einem ſchweren k. o.

für Breitenſträter wurde Wagener darauf zum deutſchen Meiſter
im Schwergewicht erklärt.

e

Das Weltſtadt
Straßenbild der Zukunft

Die maßgebenden Verehrsfach
lente ſind ſich darin einig, daß
die vorhandenen bereits vor
viel Jahren gebauten Straßen
anlagen der großen Metropole
der Welt, in ein bis zwei Jahr
zehnten nicht mehr ausreichen
werden, um den rieſenhaften Ver
kehr zu bewältigen. An der

Richtigkeit dieſer Feſtſtellung
dürften auch die mannigfachen,
mit mehr oder weniger Glück
durchgeführt. Verkehrsordnungen
wenig ändern. Nach überein
ſtimmender Anſicht der Verkehrs
ſpezialiſten wird nur eine groß
zügige Umgeſtaltung des Straßen
yſteins mit Überbrückung bzw.
Untertunnelung der Straßen
kreuzungen wie ſie auf unſerem
Bild dargeſtellt iſt eine weſent
liche Hilfe bringen können.

Ein Jahr Gefängnis für den „Fürſten von Eſchnapur“. Wegen
Penſions und Kreditſchwindeleien hatte ſich am Sonnabend vor
einem Berliner Schöffengericht der 21 Jahre alte, bereits dreimal
vorbeſtrafte Helmut Birkel aus Nürnberg zu verantworten.
Seitdem er in die Hände der Polizei geraten war, ſpielte er ſich
nur noch als „Fürſt von Eſchnapur“, einem Fürſtentum „ſo
zwiſchen Siam und Jndien“ auf. Mit vier Jahren will er mit ſei
ner Mutter nach Deutſchland gekommen ſein. Nach Berlin ſei er
gekommen, um Dr. Streſemann das ganze Fürſtentum zum Kauf
anzubieten. Dieſer habe ihm nach einer Unterredung im Kaiſerhof
auch 7 Millionen geboten; leider hätten ſich die Verhandlungen zer
ſchlagen. Nach einer längeren „fürſtlichen“ Ausſprache zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Angeklagten unternahmen die Verteidi
ger den Verſuch, den Jüngling zum Geſtändnis der vollen Wahrheit
zu bewegen. Ganz gelang das nicht, aber es kamen dann zahlreiche
Penſions und Kreditſchwindeleien zur Sprache, ſodaß der Staats
anwalt den Angeklagten als den Typ des modernen Hotel und
Penſionsſchwindlers bezeichnete. Dem jungen eleganten Mann ſind
tatſächlich viele Leute auf den Leim gegangen, die ihn für einen
vornehmen Sprößling hielten. Das Gericht bewies viel Milde
und verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis.

Das Wunderkind vor dem Theatergericht

Toni van Eyck.

Vor dem Bühnenſchiedsgericht in Berlin iſt dieſer Tage eine
Klage verhandelt worden, in deren Mittelpunkt die kaum 17jährige
Toni van Eyck, eine ſtarke Hoffnung der deutſchen Bühne ſtand.
Sie iſt von dem Deutſchen Theater in Berlin friſtlos entlaſſen wor
den, da ſie das Theater ohne Entſchuldigung in Stich gelaſſen ha
ben ſoll. Die jugendliche Künſtlerin entſchuldigte ſich mit einer
ſeeliſchen Erſchütterung, in der ſie ſich infolge familiärer Aufregun
gen und körperlicher Jndispoſition befunden haben will, worauf
das Gericht die Einholung eines Gutachtens über Toni van Eycks
Geiſteszuſtand beſchloſſen hat.

Neue Brandſtiftungen im Polsdamer Landgericht. Am Sonn
abend mittag geriet im Keller des Potsdamer Landgerichtsgebäudes
ein Stapel Holz in Brand. Vermutlich handelt es ſich wiederum
um eine Brandſtiftung, die vierte innerhalb kurzer Zeit. Das
Feuer, das raſch bemerkt wurde, konnte rechtzeitig gelöſcht werden.

Grundſteinlegung einer Berliner Künſtlerkolonie. Am Sonn
abend mittag fand in Berlin die Grundſteinlegung zu einer Künſt
ler Kolonie ſtatt, die von der Genoöſſenſchaft Deutſcher Bühnenan
gehöriger und dem Schutzverband Deutſcher Schriftſteller im Weſten
der Reichshauptſtadt (Wilmersdorf) errichtet wird. Zunächſt wird
ein Häuſerblock mit rund 130 Wohnungen von zwei bis vier Zim
mern gebaut. Dieſe neuen Wohnungen ſind, wie der Präſident der
Bühnengenoſſenſchaft, Bickelt, in einer Anſprache betonte, vor
ällem für die armen Künſtler und Schriftſteller gedacht

Die Räuberbande des „Schwarzen Matthigs“ feſtgenommen.

Den rheiniſchen Räuberhauptmann, genannt „ſchwarzer Matthias“,
der mit ſeiner Bande im Laufe der letzten Jahre vor allem im rhei
niſchbelgiſchen Grenzgebiet zahlreiche Einbrüche, Raubüberfälle und

ſelbſt Morde verübte, hat jetzt das Geſchick erreicht. Die letzte Tat
war ein Raubüberfall auf ein Lichtſpielhaus in Aachen, wobei
ſämtliche Räuber Masken trugen und ſich mit Revolvern zur Wehr
ſetzten. Die Aachener Polizei hat jetzt die Bande einſchließlich

ihres Führers hinter Schloß und Riegel gebracht. Auf ihr Konto
werden neben zahlreichen Einbrüchen in Bankfilialen und Ge
meindekaſſen auch der Raubüberfall auf den Kölner Südbahnhof

geſetzt

Selbſtmord eines Journaliſten. Erſt jetzt wird bekannt, daß ſich
in der vergangenen Woche der Berliner Korreſpondent eines gro
ßen amerikaniſchen Zeitungskonzerns im Schlafwagen des DZugs
Berlin Bremen zehn Minuten vor der Ankunft in Bremen er-
ſchoſſen hat. Ein Zettel, den er hinterließ, gab als Urſache des

riger, durch keinen Urlaub unterbrochener Arbeit. Jn Wirklichkeit
ſah ſich der Verſtorbene durch Spielſchulden in Höhe zwiſchen 75000
und 150 000 Mark für ſein Leben ruiniert. Der genannte Korre
ſpondent iſt insbeſondere in den letzten Jahren durch ſeine Be
ziehungen zum Hauſe Doorn bekannt geworden.

Der Clown als Akademiker. Zum erſtenmal iſt es geſchehen, daß
die franzöſiſche Regierung einen Clown einer akademiſchen Aus
zeichnung für würdig befunden hat. Der weiße Rabe iſt Coco vom
Pariſer „Cirque“, dem der franzöſiſche Kultusminiſter ſoeben die
Palmen des Akademikers verliehen hat, eine Auszeichnung, die bis
her nur Gelehrten, Schriftſtellern und Künſtlern von Ruf vorbe
halten war. Jeder Pariſer und jeder Beſucher der franzöſiſchen
Hauptſtadt kennt den heute fünfundvierzigjährigen Clown Coco, der
ſeine Laufbahn als neunjähriges Kind begann. Cocos meiſtbewun-
derte Bravourleiſtung als Akrobat war der Sprung im Sattel von
der 10 Meter hohen Zirkuskuppel in das Waſſerbecken der Arena,
eine waghalſige Leiſtung, die jedoch von der Polizei verboten wurde
Cocos bürgerlicher Name iſt Raoul Jouin. Er darf ſich rühmen
daß er Woche für Woche 60 000 Menſchen zum Lachen bringt.

Blitzſchlag in ein Flugzeug. Jn Amerika ſchlug ein Blitz in ein
von vier Fliegern beſetztes Flugzeug, das darauf in die Cheſepegake
Bay abſtürzte. Die vier Flieger kamen dabei ums Leben.



Sonnabend, nachmittags 5 Uhr entschlief nach langem, schwerem
Leiden mein ſieber Mann, meines Kindes treusorgender Vater, unser
lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Walter Schmidt
im 35. Lebensjahre.

Halberstadt, Neumarki. S., Zwickau i. S 2. Mai 1927.

Emma Schmidt geb. Meisel
nebst Tochter.

Emil Schmidt und Frau
Kurt Heckel und Frau
Kurt Schmidt und Frau
Gustav Engelhardt und Prau
Kurt Engelhardt und Frau

Dienstag mittagf e n ſloſzohue
Oel Funersenweine

ein. ChinosoiHartmanun,
Wehrſtedt. Telef. 825.Ein guterhaltener B gienisehe
Kinderwagen püälungen

zu verkaufen. mit dem ungiftigen entSchröder, n OhiGöddenſtr. 4 Hof 2 Tr. vosol! Verlangen Sie in
e Suche einen r Apotheken und Drogerien

Prospekt mit Anwren-Kne cht dungsvorschriften. Ver
snehspackung nur 60 Pf.von 17 Jahren esHarsleben Nr. 29 Zu haben in allen Apo-

theken und Drogerien-
Alle Packungen sind
bestimmt vorrätig inprechapparate Halberstadt: Rats- Apo
theke, Kronen-Apotheke

Erſatzteile dazu, Hof Apotheke. Apotheke
am Breiten Weg. KaiserSchall- Platten etheke Engel Drog.in großer Auswahl o Weißenborn Nachfle-

Herren- Konfektion

führt

Rahmlow G Kressmann

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei desl. aubedier ngehian

Die Beerdigang erfolgt Dienstag, nachmittags 45 Uhr von
der siadtischen Friedhofskapelle aus.

8 S c

Sonder-Preiſe! zu haben bei e r u. en.ff. Weinbrand Verſchn. Wilh. Krebs Dr. ten eheSozlaldemokratisehe Partei Erune ber ſeoht) Bee uOrtsgruppe Halberstadt. Muſtkalienhandlung Markt Drogerie
Breiteweg 63
Fernruf 1654.

ff. Tarragong, Fl. 1. 18
v Rot u. WeißtweinFl. 1.- vhne Glas

Apfelwein Stachelbeer
wein. Erdbeerwein

billigſt empfiehlt
Johannes Schmidt

Schuhſtraße 43.

Turn-Sehuhe

Turn- Anzüge
empfiehlt u

August Knopf

Am Sonnabend verstarb unser Partei-
genosse

Walter Schmidt.
Wir werden sein Andenken in Ehren

halten.

Arbeiter-GamariterKolonne
Quedlinburg.

In der Zeit vom 2. bis 10. Mai 1927 veranſtaltet
die Kolonne eine von der Regierung genehmigte allgemeine

Hausſammlung
Wir bitten alle Bürgerinnen und Bürger von Quedlinburg,
ſich recht zahlreich an dieſer zu beteiligen Gilt es do
dem Werk der Nächſtenliebe und erſte Hilfe bei Unglücks
fällen auszubauen Jeder Sammler iſt mit einem von der
Polizei abgeſtempelten Ausweis und Liſten verſehen.

Gleichfalls weiſen wir auf die in dieſer Zeit ſtattfinden
den Veranſtaltungen, welche an den Plakatſäulen be
kannt gemacht ſind hin. Und nochmals laden wir alle
Bürger und Bürgerinnen hierzu recht herzlich ein.

Viel gibt, wer ſchnell gibt!

Der Vorstand boschöfts Uobergabe!

Am heutigen Tage übergebe ich meine
seit langem bdestehende

Bäckerei
an Herrn Paul Pesenecker. Föär das
mit geschenkte Vertrauen danke ich und
pitto dasselbe meinem Nachfolger zu
übertragen.

Frau Marie Koch.

Reichsbanner „Sohwarz Rot Gold
Orisgruppe Halberstadt,

Am 30. April verstarb nach langem,
schwerem Leiden unser lieber Kamerad

o z hWalter Schmidt Sührerougenpfaſter
Beckerstraße 74. So een a enertet

la dem Verstorbenen verliert die Rats-Apotbeke.
hiesige Ortsgruppe einen guten, treuen

Aen et ver n Schlachthof Freibank nd de Nur
Die Beerdigung findet am Dienstag Rindfleiſch 40 Pfg. Schweinefleiſch (rob) 70 Pfg.

nachmittags 25 Uhr, von der Friedhols-kapelle aus siatt. Beſchluß.Wir bitten die Kameraden, sich o 8zahlreich zu beteiligen. Antreten Dienstag B e dem Zwangeverſteigernngsverfabren
Boſſe, betr. das Grundſtück Göddenſtr. Nr. 18nachmittags 4 Ukr, dei O. Bolimann. in Halberſtadt, fällt der am 159. Mat i927 an

Der Vorstand beraumte Verſteigerungstermin weg.
Halberſtadt, den 27. April 1927.

Das Amtsgericht.

Auf Obiges bezugnehmend, teilen wir
ergebenst mit, das wir die Bäckerei der
Frau Marie Koch käuflich übernommen
haben.

Wir versprechen gute, reelle, schmack-
hafte Ware zu lietern und siehern ge-
wissenhafte Bedienung zu.

Um götige Unterstützung unseres
Unternehmens bittend, zeichgen

mit Hochachtung

Paul Pesenecker und Frau
Gröpersraße 47

s erſt d. Pfd. 60 Pf.Pettfedern z h r. Sinne
2, 4.00, weiß Flaumrupf 4.00, beſteBekanntmachung. Regelmshige Pergonen- und Fracht- 5.00. Daune 7.00, weiß 800-10.06,

Deuts cher Hahrungs- Die „Harz“ Kraftfahrgeuglinien der Oſtharz- Je R Nord a Mittel Schleißdaune 350—5.90. Oberbett Ia5 5 babnen, G. m. b. H., Vlankenburg-Harz, hat au ienste nach Dordamerixs Mittel dicht. Jnlett 8 Pfd. 12.00, 18.00, Kiſſenund Genubmittelarbeiter- Verband Grund des Kraſtfahrliniengeſetzes vom 29. 8 1925 amerika Südamerika,Ostasien, 3 Pfd. 350, 550 aufw. gegen Nacht
ccÄrx“[aAkä'aA>A|&ſSOC(OÜrecaaaae RG Bl I., S. 319 den Antrag geſtellt. ihr die Australien und Afrika Muſter, Preisl. frei, kein Riſiko. Nichtpaſſend zurück

Genehmigung zu erteilen. zwiſchen Blankenburs Böhmiſches BettiedernSpezialhanus Sachsel
Stadlier, Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43

Nach langem Leiden verschied am
Aer und Wernigerode über Derenburg, SilſtedtSonnabend unser langjähriger Kollege eine Kraftfahrzeuglinie einzurichtenWalter Sch m icſt Ich bringe dieſen Antrag mit dem Hinweiſe a c an a

zur Kenntnis, daß mit Gründen verſehene Wider

re n zum 15. r s bei dem HALIFAX8 nterzeichneten eingelegt werden können.e en e e e Dampfer „Cieroiaga enta Mensſgn 8 täglich von 8 bis 3 Uhr im Zimmer 4 des Landratsnachmittags 25 Uhr, statt, amtes Wernigerode eingeſehen werden. ab Hamburg 26. Mai g
Um rege Beteiligung wird gebeten. Halberſtadt, den 30. April 1927. Verann und Erhol j.h ergnügung rholungsreisen,Der Vorstancd, Der ſommiſſariſche Landrat: Miekjerd- anakelerfahrien Rehven b 8 Donnerstag

Zahlstelle Halberstadt. Müller Landrat. um die Welt, Westindien-Reisen Der neueste Film von
S Die Zimmerarbeiten zum Bau von 2 Wohnhänſern des ſtädt. Sommerbades ſollen in Loſen Intereesenten erhalten Auekimſte Harry Liedtke

öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene, mit ent les 4 aſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis und Prospekte Kostenlos durch die Ossi Oswalda
Freitag. den 6. Mai 1927, vormittags 9 Ubr,
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3. einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen und gegen Erſtattung der Schreibgebühren

Ein Filmwerk voll Vebermut u. LauneW Hamburg Amerika Linie
HAMBURG 1 ALSTERDAMM 26

entnommen werden können ndDas Stadtbauamt. die Vertretungen an allen gröberen
h ää hää Plataen des In und Auslandes.basangverein Sängerbund.“

Am 30. April verloren wir darch Tod
unser langjähriges, treues Mitglied

Walter Schmidt.
Wir gedenkon seiner in tiefer Trauer.

I. A.: Der Vorstand.

Vertretung in Halberstaudt

Johannes Schaefer
Heinrich Juliusstr. 10 I.

B.ochemiſcher Verein E. V.
Dienstag, den 3. Mai. abends 8 Ubr,
im Reſtaurant und Café H. Werner,

Svpiegelſtraße 19

Verſammlung.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

II
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Bösche's Glanz- Oel
ist ein Vnivers Anstrich-

Oel für Pußböden., 4Treppen. Küchen- emöbel ws Trocknetin T teil. KSiefer 110 M
iackiert, vonSonnabend nachmittag 4 Uhr ent- Ste n V e en. 6 Stunden stein

tn t ar e arten r g. 6 ränkeankheit unser lieber, unvergeßlicher 1s eden Dienstag ab 8 Uhr böden u. Linolenm-e s boelag besser alsBohner- eiche unt. ws h rOtto Sohnekind Tanz- Aben e Zegene leirenin

c III

S h J

Eine tolle nacht

nach dem gleichnamigen Schwank
von Freund u. Mannstaedt in 7 Akten.

im blähenden Alter von 16 Jahren. Billiger als Lack 107Kasson ſadaſt r r

i j t e z n m e du Mella rty ns n m an v e e e Fritz Bösche r r Faui Westermeiter eeinrien Sohnekind und Ange Oſige. BRreitewes 1112 Hoheweg 4 Vorescu Verdinan onnaber en un n Sie ſparen viel Geld re e eine Dei 8-neiaea
Perner:Beerdigung findet Mittwoeh, den wenn Sie faſt neue und neue Anzüge, Paletots,M i Möbel Federhett., Nahmaſch. erſtkl.Harmoninm, 8 Sre e eüe' a et der NDiwandecken, Teppiche Spiegel Sofa u. a. m. im e n n ſt e

Geſchäftshaus für Gelegenheitsküufe werden zu ſoliden Preiſen
Zigeunerliehbs
Nach dem gleichnamigen Theater-

und Bühnenwerk in 6 Akten.Max Pick, Grudenberg 5 pünktlich und ſauber abgewaſchenHalberſtädter Kerſter-Reinonos Anfal

Breiteweg 4

t nur bei 9 e te kaufen. Beachten Sie bitte die SchaufenſterII unſeren I ren I r 7



Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 102. Dienstag, 3. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 2. Mai.

Der 1. Mai 1927.
Alle ſchaffenden Menſchen, die zum Sozialismus ſtehen, gehen

alljährlich mit freudig bewegtem Herzen zur Maifeier. Aus engen
Wohnungen und dumpfen Gaſſen ſtrömen ſie dem Sammelpunkt zu,
Männer, Kinder und Frauen Der Maigedanke erobert ſich immer
mehr die Herzen der Arbeiterſchaft

Der Fackelzug am Sonnabend zeigte das mit Deutlichkeit. Der
große Zug bewegte ſich faſt zwei Stunden hindurch in den Straßen
der Stadt. Einen ſchönen Anblick boten die vielen Fackeln, welche
die Demonſtranten beleuchteten.

Das Wecken des Tambourkorps ſchreckte Sonntag früh auch
manchen guten Bürgersmann aus dem Schlaf, ihn erinnernd, daß
der Tag der Arbeit angebrochen ſei. Das Frühkonzert im „Mo
nopol“ Garten litt ſehr unter dem kalten Wetter. Mittags Punkt
12 Uhr rückten unter Führung der Reichsbannerkapelle die Haſſe
röder Genoſſen mit ihren Fahnen an. Nachdem ſich der Zug for-
miert hatte, an deren Spitze des Spielerkorps des Reichsbanners,
26 Mann ſtark. und die Kapelle Oſtermeyer unter deſſen perſönlicher
Leitung marſchierten, folgten die 18 Fahnen der Gewerkſchaften
unter Vorantritt der roten Fahne des Gewerkſchaftskartells und der
beiden 48er Fahnen der Maurer- und Zimmerleute. Zirka 1000
Mann folgten dann im geſchloſſenen Zuge.

Auf dem ſtädtiſchen Anger ſtellten ſich die Teilnehmer im Viereck
auf und Gen. Künne- Halle vom Z. d. A. hielt die Mairede. Die
drei Arbeitergeſangvereine ſangen gemeinſam unter Leitung des
Dirigenten Roloff den „Arbeitergruß“. Gen. Otto begrüßte
die Verſammelten. Gen. Künne legte dann in großangelegter Rede
unſere Maiforderungen dar. Wenn das Großkapital hunderttauſende
von Mark für den Faſchiſtentag am nächſten Sonntag in Berlin
übrig hat, dann müſſen wir erſt recht für die Erfüllung der auf
unſere Fahne geſchriebenen Forderungen eintreten. Gegen die in
ternationale Unternehmerwillkür richtet ſich der Kampf der organi
ſierten Arbeiterſchaft am Maientag des Proletariats. Es iſt die
erſte Parole: Hinein in die gewerkſchaftliche und politiſche Organi
ſation. Mit den Worten: „Feſt wie ein Fels im wilden Meer“,
ſchloß der Redner ſeine wuchtige Rede.

Mit dem Vortrag von Uthmanns „Sturm“ und dem von allen
Seiten begeiſternd aufgenommenen Gelöbnis, unſere ganze Kraft
für den Völkerfrieden einzuſetzen, lief der Feſtakt in ein Hoch auf
die Gewerkſchaftsbewegung aus.

Unter den Klängen der drei Kapellen marſchierten die Feſtteil
nehmer dann im geſchloſſenen Zuge durch die Breiteſtraße zum
„Monopol“, um ſich dort aufzulöſen.

Bevor der Feſtzug hier ankam, war der Garten ſchon ſtark beſetzt,
ſo daß ein großer Teil der Ankommenden weder Sitz noch Stehplatz
fanden. Die Räume des „Monopol“ waren dem gewaltigen An
ſturm nicht gewachſen.

Um 4 Uhr ſetzte das Gartenkonzert ein, das ungeteilten Beifall
fand. Die Jnhaber der Bundesmeiſterſchaft des Arbeiter Rad
fahrer Bundes „Solidarität“ zeigte ihre Meiſterſchaft auf aufrecht
gefahrenem Rade mit der Lenkſtange als Sitz. Das Vor und Rück
wärtsfahren des Bundesmeiſters zeigte die Ruhe und Sicherheit der
Fahrer.

Den Abend fand das tanzluſtige junge Volk genügend Gelegen
heit, ebenfalls auf ſeine Rechnung zu kommen.

Der HOrtsausſchuß kann mit dieſer Maifeier vollauf zufrieden
ſein.

Maifeier Nöſchenrode.

Zu einer Maifeierverſammlung im engeren Kreiſe der Partei
hatte die SPD. Nöſchenrode in den Speiſeſaal des „Monopol“ ein
geladen. Genoſſe Henneberg Magdeburg ſprach über die Be
deutung des Maifeſtgedankens. So gewiß alljährlich der Frühling
kommt, ſo gewiß iſt der Völkermai, der einmal anbrechen wird.
Völkerfrieden iſt ein Wort, das ſich gegen die Barberei durchſetzen
wird. Von 1890 bis heute hat ſich trotz Weltkrieg eine Wandlung
vollzogen, die den tiefen ſittlichen und ethiſchen Wert des Sozialis
mus klar zu Tage gebracht hat. Wir ſind die Träger der neuen
Zeit, und wir gehen mit dem Dichter Geibel, der da ſagt:

Blaſt nur ihr Stürme,
Blaſt mit Sturm,
Uns ſoll darum nicht bangen.

Allſeitiger Beifall folgte dieſen Ausführungen. Nach den einleiten
den Worten des Genoſſen Sonnert ſollte die Veranſtaltung nicht
nur dem Ernſt des Tages entſprechen, ſondern auch die Gemütlich
keit ſollte zu ihrem Recht kommen. Einige deklamatoriſche Darbie
tungen des Genoſſen Henneberg folgten, die nicht minder den
Beifall der Anweſenden fanden Ein Tanz ſchloß den Abend ab.
Die SPD. kann mit der Veranſtaltung vollſtändig zufrieden ſein.

iſt die Seele des Geſchäfts
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe

der Fernſprecher Rr. 2313
Harzer Volks stimm e

Der Hexenzug. Am Sonnabend um 5 Uhr fuhr vom Bahn-
hof der Harzquerbahn ein überfüllter Zug mit Hexen und Teufeln
männlichen und weiblichen Geſchlechts zum Brocken, um dort die
Walpurgisnacht zu feiern. Man ſah viele mit Beſenſtiel zum Rei
ten auf dem Brockenplateau. Hunderte von Menſchen belagerten,
die Halteſtelle der Brockenbahn, um von dem Hexenſabbath etwas
zu erhalten.

In dem Standesamksbezirk der Stadt Wernigerode ſind in
der Zeit vom 22. April bis 28. April 1927: 10 Kinder geboren und
1 Ehe geſchloſſen. Geſtorben ſind: Witwe Auguſte Wehrſtedt geb.
Grimmecke, 81 J.; Richard Fredersdorf, 4 Monate; Hotelbeſitzer
Hermann Heindorf aus Elbingerode, 58 J.; Ehefrau Minna Wuttig
geb. Grimpe, 65 J.; Witwe Luiſe Moock geb. Wieprecht, 456 J.

Die Farbe in Nakur und Kultur. Schon in älteſten Zeiten hat
die Natür den Menſchen durch ihren Farbenreichtum erfreut und
ihn dadurch veranlaßt, allmählich auch ſeine Behauſung farben
freudig zu geſtalten. So wurde die Farbe immer mehr handwerklich
verwendet, angefangen mit den einfachen Mitteln primitiver Völker
bis zu den neueſten Errungenſchaften moderner Technik. Trotzdem
muß geſagt werden, und das gilt insbeſondere bezüglich der Ver
wendung der Farbe im Haushalt, daß der Farbe heute vielfach
noch nicht die Aufmerkſamkeit zugewendet wird, die ſie in Wirklich
keit verdient; denn ſie verſchönert ja nicht nur und gibt uns die
Möglichkeit, unſere Wohnräume behaglich auszuſtatten, ſondern ſie

verlängert infolge ihrer konſervierenden Eigenſchaften auch die
Haltbarkeit der mit Farbenanſtrichen verſehenen Gegenſtände. Darin
liegt wiederum ein wirtſchaftlicher Vorteil, den auszunutzen im Jn
tereſſe jedes einzelnen liegt. Wenn dieſer Umſtand bisher wenig
Beachtung gefunden hat, ſo liegt das wohl daran, daß viele die An
ſtricharbeiten für zu ſchwierig und koſtſpielig halten. Das iſt aber
ein Jrrtum. Was die Ausführung ſelbſt anlangt, ſo wird män
große Arbeiten dem Fachmann überlaſſen, kleine Ausbeſſerungen

können aber leicht ſelbſt ausgeführt werden. Die Koſten ſind ver
hältnismäßig gering und in Anbetracht der Vorteile eines neuen
Anſtrichs bald wieder ausgeglichen. Und ſo iſt es zu begrüßen daß
der Deutſche DrogiſtenVerband dem die meiſten Fachdrogiſten des
Deutſchen Reiches aängehören, vom 25. April bis 14. Mai beſonders
für die Verwendung der Farbe im Haushalt wirbt u. eine Farben-
woche veranſtaltet. Seine Mitglieder, ſoweit ſie Farben führen,
werden ihre Schaufenſter in dieſer Zeit mit Farben und allen für
den Anſtrich erforderlichen Artikeln ausſtatten. Es wäre erfreulich,
wenn dadurch viele veranlaßt würden, zu Pinſel und Farbe zu grei
fen, um ihr Heim behaglich auszuſchmücken.

Aus Halberſtadt.
Eine holländiſche Zeitung über die Halberſtädser

Molkerei A. G.
Jm holländiſchen „Nieuwsblad van Friesland“ ſchreibt ein

Herr Hoecksma über die Halberſtädter Molkerei A.-G.: Holland iſt
das Land der Landwirtſchaft und der Viehzucht. Von Holland kom
men der Edamer Käſe und die kondenſierte Milch. Da nimmt es
nicht wunder, wenn holländiſche „Boterfabriek“beſitzer nach Deutſch
land kommen, um ſich über den Stand des deutſchen Molkereiweſens
zu drientieren. Solch eine Reiſe ſcheint der vorgenannte Herr unter
nommen zu haben. Jn ſeinem „Brief aus Deutſchland“, den die
Zeitung veröffentlicht, bringt er zum Ausdruck, daß die Halberſtädter

Molkerei wohl nach der Molkerei der Firma Bolle in Berlin die
beſteingerichtetſte in Deutſchland iſt. Er ſchildert dann den hollän
diſchen Leſern die vor längerer Zeit von uns mitgeteilte Behand-
lung der Milcy, um ſie zu reinigen und keimfrei zu machen. Dieſem
Verfahren und der ganzen Einrichtung gilt ſein höchſtes Lob. Er
hat auch feſtgeſtellt, daß das Publikum, das während des Krieges
Milch nahm, wo und wie es ſie kriegen konnte, jetzt wähleriſcher
wird. Man bezahlt lieber einige Pfennige mehr, um die behandelte
und gereinigte Milch zu erſtehen. Er ſtellt aber auch weiter feſt,
daß der Milchverbrauch vor dem Kriege ein größerer war und
nimmt als Urſache für den Minderverbrauch die Preisſteigerung an.
Auch die Notlage der Landarbeiter hat er erkannt. Sie müſſen ſtatt
Butter Margarine eſſen. Jm Betriebe unſerer Molkerei intereſſierte
den holländiſchen Beſucher auch die Zubereitung der Yoghurtmilch.
Dagegen meint er, daß es mit der Herſtellung von Käſe noch „ha
pert“. Man ſei hier nicht im Stande, Käſe nach holländiſcher Art
zu bereiten. Für den „Harzer Schimmelkaas“ kann er ſich nicht
erwärmen. Er meint, der Holländer würde ſich anfangs nicht ge
trauen, ihn zu eſſen. Vor allem ſcheint es ihm „der unangenehme
Geruch angetan zu haben. Er ſchließt ſeine langen Betrachtungen
mit dem Vermerk, daß, wenn die deutſchen Molkereien ſich mehr auf
die Herſtellung des holländiſchen Käſes legen würden, ſie nach
rentabler zu arbeiten im Stande wären.

Es kann uns freuen, daß ein Ausländer ſich ſo rühmlich über
die ſanitären und hygieniſchen Einrichtungen der Halberſtädter
Molkerei ausſpricht und ſie der großen Molkerei Bolle in Berlin
gleichſtellt. Erſieht man doch hieraus, wie gut unſere Einwohner
ſchaft bedient wird.

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze

6. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
„Herr Baron,“ klang jetzt wieder das knarrende, ſpröde Organ

des Amerikaners. Darf ich Sie nunmehr vielleicht um eine end
gültige Erklärung bitten. Mein Zug geht in einer knappen
Stunde!“

Achim ſchreckte aus ſeinem Brüten auf.
„Verzeihen Sie meine Unhöflichkeit!“ ſagte er, wieder ins Zim

mer zurücktretend. „Aber Sie ſehen mich noch immer unſchlüſſig!“
Seine Stimme ſchwankte, in unwillkürlichen, nervöſen Bewegun

gen taſteten ſeine Hände über die ſpiegelnde Tiſchplaite, aller
Selbſtſicherheit ungeachtet drohte ihn für Augenblicke die kühle
Selbſtbeherrſchung zu verlaſſen.

Der Amerikaner ſah ruhig durch den feinen, blauen Rauch
ſeiner Zigarette.

„Jch glaube, Sie überſchätzen die Schwierigkeit Jhrer Aufgabe,
Herr Baron! Sie werden in meiner Gattin eine ſchöne und reiz
volle Frau kennenlernen. Jch fürchte ſogar, wenn ich Jhnen ihr
Bild zeige, dürften Jhnen neue Zweifel an meiner geiſtigen Ge
ſundheit auftauchen!“

Er hatte bei den letzten Worten ſeiner Brieftaſche eine Photo
graphie entnommen und reichte ſie Achim über den Tiſch.

Ein entzückender Kopf mit großem, ſehnſüchtigen Augen ſchaute
ihm aus dem mattgrauen Grunde des Bildes entgegen.

Eine ſchwere, blonde Flechtenkrone laſtete über dem feinen Ge
ſicht, deſſen wundervoll reine Linien in noch ungebrochener mäd
chenhafter Friſche zu dem runden Kinn herabtauchten.

Aller Liebreiz ſchien um den zartgeſchwungenen Mund geſam-
melt zu ſein, einen Kindermund, dachte Achim unwillkürlich, ſüß
und weich und doch ſo verheißungsvoll lockend in vervwirrter,
ſchlummernder Sinnlichkeit.

Mit einer entſchloſſenen Bewegung legte er das Bild in die
Hand ſeines Beſitzers zurück.

„Jch nehme Jhrem Vorſchlag an, Herr Brown!“
Der Amerikaner nickte
„Jch wußte es!“ ſagte er ruhig, mit einem leiſen Unkerton des

Stolzes in der Stimme.
„Meine Gattin,“ fuhr er dann geſchäftsmäßig fort, befindet ſich

zurzeit mit einer Freundin und unſerer kleinen Tochter Urſula auf
meinem Landgut GroßRauſen in der Neumark. Es iſt ein ſehr
ſchöner Beſitz mit einem hübſchen Schlößchen inmitten meilenweiter

Waldungen. Eine idylliſch gelegene Mühle gehört mit dazu, deren
Pächter an Sommerfriſchler vermietet. Dort würde ſich für Sie
eine ganz unauffällige und ungezwungene Gelegenheit zur An
knüpfung der erſten Bekanntſchaft ergeben. Das Gut liegt etwa
zwei Autoſtunden von Berlin entfernt und iſt auch über Küſtrin
mit einer Kleinbahn leicht erreichbar. Alle näheren Angaben er

halten Sie übrigens bei meinem Sekretär, wenn Sie ſich morgen
nach meinem Büro in der Behrenſtraße bemühen wollen!“

Achim verneigte ſich ſtumm.
Wie durch einen Nebel ſah er, wie der Amerikaner ſein Scheck

buch aufſchlug und langſam und ſorgfältig ein Formular ausfüllte.
„Hier iſt die verſprochene Anweiſung über zweihunderttauſend

Mark!“ ſagte er. „Am beſten reichen Sie den Scheck bei der Zen
trale der Kommerz und Diskontobank ein, wo ich ein großes Kon
to unterhalte.

Und nun noch eines, Herr Baron!“ unterbrach er ſich dann. „Jch
bin Geſchäftsmann und pflege als ſolcher allen geſchäftlichen Ab
machungen eine ſchriftliche Unterlage zu geben. Der Einfachheit
halber habe ich einen derartigen Vertrag gleich zu Hauſe in zwei
Exemplaren entworfen und hoffe, daß er Jhre Zuſtimmung finden
wird. Sobald Sie ihn unterzeichnet haben, ſteht Jhnen der Scheck
zur Verfügung!“

Achim ſtutzte.

„Sollte ein ſolcher Vertrag zwiſchen uns beiden überhaupt nötig
ſein?“

Der Amerikaner lehnte ſich kühl zurück.
„Jch habe gewiſſe Geſchäftsgrundſätze, von denen ich unter kei

nen Umſtänden abgehe. Hier iſt mein Entwurf. Wollen Sie ſo
freundlich ſein und darin Einſicht nehmen!“

Achim atmete mühſam, wie ein eiſerner Ring lag es um ſeine
Bruſt.

Dann richtete er ſich plötzlich ſteil auf, als müſſe er ſeinem gan
zen Körper einen Halt geben, und überlas in dem grellen Licht der
Mittelkrone das verhängnisvolle Schriftſtück:

„Zwiſchen Herrn Baron v. Wehrſtädt und Herrn John Frank
Brown beide in Berlin, wird heute nachſtehender Vertrag abge
ſchloſſen

Herr Baron v. Wehrſtädt unternimmt es, zu Frau Daiſy
Brown, geb. Freiin v. Axthauſen, in Beziehungen zu treten, die
deren Ehemann John Frank Brown in ſeinem Eheſcheidungsprozeß
einen vollgültigen Scheidungsgrund an die Hand geben.

Herr Brown ſichert Herrn v. Wehrſtädt hierfür einen Betrag
von 500 000 Mark zu, von dem Herr v. Wehrſtädt unter dem heu
tigen Datum 200 000 Mark durch Barſcheck erhalten hat.

Die Reſtzahlung erfolgt nach Rechtskraft des Scheidungsurteils.“

„Beſtehen Sie auf Unterzeichnung dieſes Vertrages, Herr
Brown?“ fragte Achim endlich nach einer langen Pauſe, und ſeine
Stimme klang ihm ſelber fremd und fern

„Unbedingt, Herr Baron, im bveiderſeitigen Jntereſſe!“
Achim hatte ſich wieder langſam in ſeinem Seſſel niedergelafſen.
Noch einmal überkam ihn eine heiße Regung von Scham wie

das Gedenken eines Mädchens an ihren erſten Schritt vom Wege.
Dann flog feine Unterſchrift in haſtigen Zügen über die beiden

Papiere

Herr Brown erhob ſich.
„Jch darf mich Jhnen wohl empfehlen, Herr Baron Meine

Zeit iſt endgültig abgelaufen!“
Achim begleitete ihn höflich bis zur Tür.
„Sie wiſſen doch, Herrn Brown,“ ſagte er mit dem letzten Auf

flackern eines inneren Widerſtandes, „daß dieſer Vertrag gegen die
guten Sitten verſtößt, und ſeine Rechtskraft jeder Zeit anfechtbar
iſt

Der Amerikaner hob die Schultern.
Ein ironiſches Lächeln ſpielte um ſeinen ſchmallippigen harken

Mund.
Darum beunruhige ich mich nicht, Herr Baron! Ich glaube doch,

daß ich es mit einem Ehrenmann zu tun habe!“
V.

Die Kleinbahn ſtampfte gemächlich durch das üppige Bruchland
der alten Feſtung Küſtrin.

Ein zärtlicher blauer Himmel hielt die fruchtbare Erde brünſtig
umfangen, über die der lachende Sommertag wie mit tauſend Sie
gesfahnen wehte.

Durch das weitoffene Abteilfenſter kam der Duft friſchgemähten

Lerchen ſangen hoch im Winde.
Unwillkürlich atmete Achim tiefer. Schön war die Welt, daß

man alle Not des Lebens und ſeine dunklen Sorgen vor dieſer ſon
nigen Herrlichkeit wieder vergeſſen mußte.

Achim hatte mit Dr. Eckard drei Tage lang angeſtrengt an der
Regelung ſeiner Berliner Verhältniſſe gearbeitet.

Die Entſumme ſeiner Schuldverpflichtungen war bei einer ge
nauen Aufrechnung mit etwa Hundertſiebzigtauſend Mark ausge
laufen, ſo daß ihm über die Brown'ſche Schätzung hinaus immerhin
noch ein Kapital von dreißigtauſend Mark verblieben war.

Achim hatte ſofort ſeine Wohnung im Eſplanade aufgegeben,
und war in ein kleines Hotel in der Dorotheenſtraße überſiedelt.

Sein umfangreicher Beſitz an Anzügen, Wäſche und ſonſtigen
perſönlichen Effekten war vorläufig in der Privatwohnung Dr.
Eckards untergebracht worden, mit dem er auch ſein kleines Reſt-
vermögen brüderlich geteilt hatte, um ſeinem treuen Berater und
Helfer in hundert Nöten die Gründung einer beſcheidenen neuen
Exiſtenz zu ermöglichen.

Ebenſo hatte Franz Placzeck eine Barabfindung von einigen
tauſend Mark mit dem Auftrag erhalten, den wertvollen amerika
niſchen Buickwagen gegen Proviſionsbeteiligung auf den Automo
bilmarkt zu bringen; Franz blieb zunächſt zu Achims Verfügung
und hatte ſich auch bereit erklärt, in den nächſten Tagen nach Groß
Rauſen nachzukommen

Von ſeinem großen Freundes und Bekanntenkreiſe hatte ſich
Achim ſang und klanglos abgelöſt, und durch die Hotelleitung aus
ſprengen laſſen, daß er eine längere Auslandsreiſe unternehme

Fortſetzung folgt.)



*Sängerbund. Heute abend Punkt 8 Uhr iſt ausnahmsweiſe
Uebungsſtunde für den Männerchor. Der Frauenchor übt dafür in
diefer Woche am Dienstagabend. Zur Beerdigung unſeres Sanges
Zruders Schmidt trifft ſich der Männerchor am Dienstagnachmittag
um 3.45 Uhr am Friedhof. Der Frauenchor verſammelt ſich pünkt
tich am Dienstagnachmittag um 3.45 Uhr an der Huyſtraße, Ecke

Siechenhof.
Eine Reviſion der hieſigen Ziegenzucht durch den Tierzucht

direktor Magnus von der Landwirtſchaftskammer, findet am Diens
tag, den 3. Mai ſtatt, und zwar müſſen alle Tiere, die in den letzten
zwei Jahren gekört werden müſſen, vorgeführt werden, ſonſt gelten
ſie als abgekört.

Achlung! Jungſozialiſten, Arbeiter Jugend und Kinderfreunde!
Am morgigen Dienstag abend, 8 Uhr, findet im „Gewerkſchafts
haus eine gemeinſame Vorſtandsbeſprechung über unſere
„Sozialiſt. Feierſtunde“ ſtatt. Die Vorſtände aller drei Organiſa
tionen finden ſich pünktlich ein.

Die Richtlinien des Kirchenſenakes zum Religionsunterricht.
Auf eine Kleine Anfrage im Landtag, welche Stellung die Staatss.
regierung zu den Richtlinien des Kirchenſenates über den Religions
unterricht einzunehmen gedenke, hat der Preußiſche Kultusminiſter
geantwortet, daß für die Mitwirkung der Kirche bei der Berufung
von Religionsdogenten an die Pädagogiſchen Akademien dieſelben
Grundſätze gelten ſollen wie bei der Berufung von Profeſſoren an
die theologiſchen Fakultäten der Univerſitäten. Die Mitwirkung
der Kirche bei der Zuerkennung der Lehrbefähigung zur Erteilung
des Religionsunterrichts an den Volksſchulen werde durch die neue
Prüfungsordnung für Volksſchullehrer geregelt werden. Zu den
übrigen in den Grundſätzen des Kirchenſenates berührten Fragen
könne zurzeit noch nicht endgültig Stellung genommen werden.

Der Steuerkurszektel für den Slichtag des 31. Dezember 1926,

der für die Vermögensveranlagung 1927 maßgebend iſt, iſt ſoeben
erſchienen. Dazu teilt das Reichsfinanzminiſterium folgendes mit:
„Gegen die in dem Steuerkurszettel feſtgeſetzten Steuerkurſe kann
binnen einer Ausſchlußfriſt von einem Monat, alſo in der Zeit bis
ſpäteſtens 30. Mai, Einſpruch eingelegt werden. Der Einſpruch iſt
an den Reichsminiſter der Finanzen (nicht an den Reichsrat oder
andere Behörden) zu richten. Zur Einlegung des Einſpruchs ſind
berechtigt der Eigentümer der Anteile (Aktien uſw.), Genußſcheine
oder Schuldverſchreibüngen, ferner hinſichtlich der Schuldverſchrei
bungen der Schuldner und endlich hinſichtlich der Anteile und Ge
nußſcheine auch die Unternehmung ſelbſt, die die Anteile oder Ge
nußſcheine ausgegeben hät.“

9267 Geiſteskranke in der Provinz Sachſen. Jm Oktober
1925 wurde zum erſten Male eine Erhebung angeſtellt über die

Zahl der Blinden, Taubſtummen und der an ſonſtigen körperlichen
und geiſtigen Gebrechen leidenden Perſonen. In der Provinz Sach
ſen wurden gezählt 1269 männliche und 829 weibliche Blinde, 991
männliche und 808 weibliche Taubſtumme oder Ertaubte, 17 930
männliche und 6682 weibliche Perſonen, die unter einem ſonſtigen
körperlichen Gebrechen zu leiden hatten und 4753 männliche und
4514 weibliche Perſonen, die geiſtig erkrankt waren. Das ſind zu
ſammen 24 943 männliche und 12 833 weibliche Perſonen. Von
ihnen befanden ſich in Anſtalten aller Art 3078 männliche und 3123

weibliche Perſonen.
Die ſtädt. Badeanſtalt in der letzien Woche. In der ſtädtiſchen

Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mantag, den 25. April 1927
bis einſchl. Sonnabend, den 30. April 2535 Schwimmbäder, 608
Wannenbäder, 76 ruſſ. röm. Bäder, 40 elektriſche Lichtbäder, 794
Brauſebäder, zuſammen 4053 Bäder verabreicht.

Aus Wehrſtedt.
(Unfere Maifeier) nahm einen harmoniſchen Verlauf

Unter zahlreicher Beteiligung gings bei ſchönſtem Wetter mit klin
gendem Spiel nach der Molkenmühle. Hier hatte ſich ſchon viele
Ausflügler eingefunden, um hier im herrlichſten Waldesgrün den
Weltfeiertag zu begehen. Der Wehrſtedter Geſangverein Lieder
kranz und der Volkschor waren erſchienen und verſchönten mit Ge
ſangsvorträgen die Feier. Die Jugend führte allerlei Spiele auf.
Die Reichsbannerkapelle ſtellte die nötige Unterhaltungsmufik. Die
Begrüßungsanſprache hielt Gen. Bormann, während Gen. Wille
in ſeiner Feſtrede auf die Bedeutung des Tages hinwies. Mit einem
Hoch auf den Völkerfrieden, Achtſtundentag und Internationale So
zialdemokratier ſchloß der Redner ſeinen mit ſtarkem Beifall aufge
nommenen Vortrag Der Geſangverein Liederkranz ſang hernach
„Empor zum Licht“. Ein flottes Tanzkränzchen bildete den Schluß
mnſerer Feier.

Aus Quedlinburg.
S (Nitteldeutſcher Samariter-Tag.) Auf Anre-

gung der ArbeiterSamariter unſeres Ortes, findet in den nächſten
Tagen ein Mitteldeutſcher ArbeiterSamariterTag ſtatt. Mit dem
Schauſpiel „Die Weber“, am 3. Mai im Kaiſerhof wird die Ver
anſtaltung eröffnet. Vom Mittwoch bis Sonnabend, den 7. Mai,
findet eine Material Ausſtellung ſtatt. Der Sonntag ſieht ein
Wecken und eine Uebung auf der Altenburg vor. Näheres iſt aus
dem Jnſerat in heutiger Nummer zu erſehen.

Den Opfern der großen Eiſenbahn
Kataſtrophe von Bellinzona.

Den Opfern des ſchweren Eiſenbahnunglücks von Bellinzona in
der Schweiz, bei dem damals auch Staatsſekretär Dr. Karl Helffe
rich ums Leben kam, iſt jetzt in den Anlagen von Bellinzona ein
Denkmal geſetzt worden. Unſer Bild zeigt das von den Eiſenbahn
verbänden errichtete Denkmal.

Halberſtädter Muſikfeſt 1927.
Das Halberſtädter Muſikfeſt nahm am Sonnabend nachmittag

ſeinen Anfang Und man kann jetzt ſchon ſagen, daß alle Veran
ſtaltungen dieſes Feſtes außerordentlich gut vorbereitet und ſehr
gut beſucht waren, ſodaß das Feſt ein großer Erfolg geworden iſt.
Sehr zahlreich war die Beteiligung der Bevölkerung an allen Kon
zerten, ſodaß man den Glauben haben darf, daß Halberſtadt wieder

eine Pflegeſtätte der Muſik wird. Dieſes überraſchende Ergebnis
wird hoffentlich dazu führen, daß dieſe Muſikfeſte eine ſtändige Ein
richtung im kulturellen Leben der Stadt werden. Gelingt das, ſo
iſt der Zweck dieſes Feſtes im vollen Maße erreicht.

Offiziell eröffnet wurde das Feſt mit einer
muſikgeſchichtlichen Ausſtellung im Muſeum

am Sonnabend nachmittag. In Anweſenheit zahlreicher Behörden
und der intereſſierten Kreiſe eröffnete Bürgermeiſter Mertens mit
einer Anſprache die Ausſtellung und damit das ganze Feſt. Er ge
dachte beſonders Studienrats Scharfe, dem der Plan und die Durch
führung dieſer Ausſtellung und überhaupt des Feſtes zu verdanken
iſt. Dreierlei ſoll dieſes Feſt erreichen: Den großen Tonſchöpfer
Beethoven ehren, deſſen hundertſter Todestag vor kurzem in allen
Ländern gefeiert wurde, dann Halberſtadts Vergangenheit wieder
lebendig machen, in denen der beiden Halberſtädter Meiſter Prae-
torius und Werckmeiſter und ihrem Werk gedacht wird und ſchließ
lich an eine alte Ueberlieferung wieder anknüpfen: Vor faſt 100
Jahren, 1833, fand hier das ElbMuſikfeſt ſtatt. Dieſe Tradition
wollen wir jetzt wieder aufnehmen. Es dürfen nicht wieder hundert
Jahre bis zum nächſten Feſt vergehen. Die Muſik mag in Halber
ſtadt eine ernſte Pflegeſtätte haben und damit auch den Staat ſelbſt
fördern und emporführen. Mit dieſem Wunſch eröffnete Bürger
meiſter Mertens das Feſt. Es ſchloß ſich dann eine Beſichtigung der
Ausſtellung an. Konſexvator Becker vom Gleimhaus gab den Be
ſuchern die notwendigen Erläuterungen. Die Ausſtellung zeigt aus
den reichen Schätzen des Gleimhauſes und der Gymnaſialbibliothek
ſehr wertvolle Handſchriften, Dokumente muſikgeſchichtlicher Art. Jn

einer Vitrine ſind Manuſkripte mit alten Noten bis zum 16. Jahr
hundert vereinigt. Wertvoll iſt beſonders das Gradugale von 1510
und die Urform des bekannten Volksliedes „Aennchen von Tarau“
in der Lieder und Arienſammlung von Heinrich Albert. Eine
zweite Titrine umfaßt alle Werke von Pretorius und Werckmeiſter,
die ſich in unſerem Gleimhaus befinden, aber zum Teil auch von der
Braunſchweiger Stadtbibliothek ausgeliehen ſind. Ebenſalls egen
hier die geiſtigen Lieder Luthers aus. Eine weitere Abteilung
dieſer kleinen Ausſtellung zeigt dann Gleim in ſeinem Freundes
kreis. Eine Reihe von Bildern aus dem Freundſchaftstempel
(Gleim mit der Flöte uſw.) ſind ausgeſtellt. Dazu kommen eine
ganze Reihe von Blättern aus der Auguſtinſſchen Sammlung. Dann
ſind muſikgeſchichtliche Werke aus Gleims Bibliothek ausgelegt,

Briefe Gleims mit Muſikern, Almanache, aus der Gymnaſialbiblio-
thek, geiſtliche Lieder, die der Domdechant Hardenberg geſammelt
hat und Dokumente aus dem erſten Beginn Halberſtädter Muſik
vereine. Die letzte Abteilung der Ausſtellung zeigt das Muſikleben
Halberſtadts im 19. Jahrhundert, vor allem ein Bündel Dokumente
vom Muſikfeſt im Jahre 1833 und ſchließlich die Programme und
Einführungen zu den Kehr'ſchen Wagner-Feſtſpielen.

So zeigt dieſe kleine Ausſtellung ein recht inſtruktives Bild, welche
Bedeutung die Muſik alle Zeit in unſeren Mauern gehabt hat.

t

Abendgeſang im Kreuzgang.
Es war eine der ſchönſten Gaben, die das Muſikfeſt beſchert hat,

in Kreuzgaug der Liebfrauenkirche einen Abendgeſang zu veran
ſtalten. Es iſt in den letzten Jahren Sitte geworden, an dieſer
Stätte zu ſingen. Und dieſe Abende haben mit Recht einen ſtarken
Anklang in der Bevölkerung gefunden. Wenn es einen Weg zur
Volksmuſik gibt, und eine Möglichkeit, in das Volk Liebe und Sinn
für ernſte Muſik hineinzutragen, ſo wird hier dieſer Weg vorge
zeichnet. Darum war es ein ausgezeichneter Gedanke, auch jnner
halb des Muſikfeſtes eine ſolche Veranſtaltung, die allen koſtenlos
offenſtand, zu treffen. Wie richtig das war, zeigte wiederum der
außerordentlich ſtarke Beſuch im Kreuzgang. Der Volkschor unter
der feinſinnigen Leitung ſeines Chormeiſters Walter Hermes fang
fünf Geſänge von Johannes Brahms für gemiſchten Chor. Lieder
vom Abſchied und Tod, die Brahms faſt wie Choräle und volkslied
artig geſtaltet hat. Lieder, die in dieſen Tagen des Frühlings und
des erwachenden Lebens in ihrer Einfachheit und ſchlichten Melo
dieführung beſonders eindrucksvoll und bei der Herbheit des
Brahm'ſchen Tonſatzes die ganze Süße des Frühlings und des blü
henden Daſeins erahnen und erfſehnen laſſen. Und ſo wirkte auch
dieſer Abendgeſang. Der Volkschor ſang beſonders in den Frauen
ſtimmen dieſe Lieder mit großer Jnnigkeit und fauberer Tongebung.
Es war eine Viertelſtunde ſchönſter Muſikpflege. Und darum ein
köſtlicher Auftakt zum Feſt.

W

Domkonzert.
Studienrat Ernſt Scharfe hat recht daran getan, nicht nur

dem Andenken Beethovens zuliebe das gegenwärtige Muſikfeſt ins
Leben zu rufen, ſondern auch die muſikaliſchen Geiſter der Heimat
zu neuem Leben erſtehen zu laſſen. Das Konzert im Dom hat ge
zeigt, daß wir unſeren Praetorius getroſt nennen und als Meiſter
ſeier Zeit loben dürfen. Trotz alles Vorwärtsdrängens bleibt er ein
Kind ſeiner Zeit und ſeiner Umwelt; das läßt ſich nicht leugnen
Aber was er in emſiger und begeiſterter Arbeit geſchaffen hat, kann
ſich zum großen Teil auch heute noch hören laſſen. Freilich koſtet
es Mühe, ſeine Werke ſo zu faſſen, daß ſie eine Aufführung lohnen.
Herr Scharfe hat in hingebungsvoller Arbeit Partituren und
Stimmen in die Form unſerer Tage übertragen und aufs genaueſte
revidiert. Daß ein Berufener am Werke war, hat die Aufführung
insbeſondere die Kantate, bewieſen. Die in ſorgfältigſter Ueber
legung und feinſinniger Einfühlung wurzelnde Jnſtrumentation
führt zu einem bedeutenden Aufſchwung, der das Alter des Werkes
vergeſſen läßt. Dazu geſellt ſich treueſte Arbeit mit dem vortreff
lichen Chor, der ſich ſeiner Aufgabe mit viel Liebe zur Sache unter
zogen hat und in Rhythmus und Dynamik ſeinem Führer bedin
gungslos folgte Der Klang der kleineren Chöre ſowohl wie der
vom Tonkünſtlerorcheſter geſtützten Geſamtheit war ausgezeichnet.
Klar traten die Gedankengänge hervor. Deutlich war die Stei
gerung. Daß Praetorius im Choriſchen ungleich ſtärker iſt als im
Orgelſatz, kann nicht überraſchen; denn die Tradition auf dem Ge
biete des Geſanges war ſtärker, als die des Orgelſpiels. Trotzdem
konnte er auch auf dieſem Gebiete ſtärker gezeigt werden, wenn
Herr Korb, der ſich ſeiner Werke mit gewohnter Kunſt ange
nommen hat, noch etwas mehr Wert auf zeit und ſtilgerechte Re
giſtrierung gelegt hätte. Hier ſind einfache, ſchlichte Flötenſtimmen
am Platze, die in vorſichtiger und allmählicher Hinzunahme ſtärkerer
Stimmen die beabſichtigte Steigerung klar erkennen laſſen. Es wäre
auch ratſamer geweſen, an den Schluß ein kleine Werk von Bach
oder ein ſolches von Heinrich Schütz zu ſtell Abſtand war

reichlich groß troß der Kunſt der Ausübenden. Der gute Beſuch
bewies, daß es nur des ſtarken Anſtoßes bedarf, um auch hier

Freunde zu werben. W. H.
Morgenfeier.

Eine kulturgeſchichtlich hochbedeutſame Zeit wurde in ihren
Werken in der Morgenfeier dargeſtellt. Die für das 18. Jahrhun-
dert bedeutende Stadt Halberſtadt hat erlebt, daß ſich um ihren
Dichter Gleim gleichgeſinnte und literariſch bedeutende Männer zu
einem Freundeskreiſe ſcharten, daß in dieſem Zirkel die Poeſie und
die Muſik weitgehende Förderung erfuhren. Wer ein heimatliches
Muſikfeſt inſzeniert, kann auch an dieſer Zeit nicht vorübergehen.
Die Art, wie uns der Geiſt jener Tage gezeigt wurde, geſtaltete ſich
zu einem künſtleriſch überaus wertvollen Erlebnis, zu einer wirk
lichen Feierſtunde. Den Löwenanteil am Gelingen hat Juli a
Men z, die uns bereits im vergangenen Jahre mit ihrer außer
ordentlichen Kunſt erfreute. Als ſtilgerechte Begleiterin der Flöten
konzerte und der Geſänge am Cembalo Karl Maendlers ernte die
Künſtlerin verdienen ſtarken Beifall, der ſich nach ihren ſoliſtiſchen
Darbietungen (Solfeggio e Allegro molto von Ph. E. Bach, Bur
leske von Krebs, Präludium und Fuge, von J. S. Bach) noch ge
waltig ſteigerte. Oskar Fiſcher führte das Flötenkonzert G
dur von Huantz und das Flötenſolo Nr. 22 Friedrichs des Großen
zum Erfolge. Warmer und fein abgeſtufter Klang paarte ſich mit
großer Virtuoſität des Spiels, nie aufdringlich-perſönlich, ſondern
nur im Dienſt des Werks ſtehend. So gab uns echte Künſtler
ſchaft Bild vergangener Tage und in den von Herzen gegebenen
Beifall, miſcht ſich nur Bedauern, daß uns dieſe feine Kunſt ſo
ſelten geboten wird. Aus dem Zuſammenwirken beider Künſtler an
Flöte und Cembalo iſt viel zu lernen. Hier fließt der Quell, aus
dem ſich Kraft des Bekenntniſſes zu echter und wahrer Kunſt ſchöp
fen läßt. Wer im Geiſte ſolcher Kunſt lebt, überwindet den Alltag
und iſt gefeit gegen Flachheit und Kitſch. Walter Henneberg
ſprach Gedichte von Thomſen, Gleim, Leſſing, Uz und Zacharige.
Hier könnte man eher der Verſüchung erliegen, von Hiſtorismus zu
reden, wenn nicht die Kunſt des Sprechers die Brücke zum Herzen
der Hörer geſchlagen hätte. Mit Ausnahme des letzten, zeitge
bundenen Gedichts gelang aber wohl die Einfühlung auch literatur
unkundiger Hörer. So wurde auch die Rezitation zum weſenhaften
Stück des Ganzen. Sofie Schneider ſang an Stelle der ver
hinderten Emmy Strenz Kompoſitionen von Chr. G. Srauſe, Stef
fan, Bimmel, Quantz, Graun und Herbing. Die kraftvolle und
ſchwere Stimme gab den Liedern Glanz und Beſeeltheit, den ver
ſchiedenartigen Charakter der Geſänge wurde ſie gerecht, wenn auch

hier und dort der Wunſch nach mehr lyriſcher Färbung offen blieb.
Auch hier blieb der Hingebung ans Werk der Beifall nicht verſagt.
Am Schluß ſtand ein Werk Schuberts für Frauenchor und Klavier,
von Ernſt Scharfe zum Gelingen geführt. Sicherheit und
klangvoller Geſang ausgeſuchter Stimmen gaben dem Dirigenten
Gelegenheiten, zu formen und zu feſtlichem Aufſtieg zu führen. So
wurde das gut beſetzte Haus durch bedeutſames Erlebnis zu ſtarkem
Beifall angeregt und ließ es auch nicht an Anerkennung fehlen.

W. H.

Feſtaufführung: Fideliv.
Das Stadttheater zollt Beethoven ſeinen Tribut mit einer Feſt

aufführung des „Fidelio“ Vor ausverkauftem und feſtlicherwar
tungsvollein Hauſe ging eine wirkliche Feſtaufführung in Szene.
Hanns Clemens leitete mit beſchwingter Hand, und ſo geriet
die Oper zu einem prächtigen Ganzen. Auch die 3. Leonoren
Huverture atmete Beethovenſchen Geiſt. Weſentlich beteiligt am Er
folge waren die Gäſte, Klara Kleppen Braunſchweig (Fidelio)
und Dr. Bol zBerlin. Dieſe Darſtellung der Leonore feſſelte vom
erſten Augenblick an. Die metalliſche Stimme wird von ſtarkem
Spiel geſtützt und zu packender Geſamtleiſtung erhoben. Die große
Arie „Abſcheulicher, wo willſt du hin?“ brachte der Sängerin Bei
fall bei offener Szene. In der Kerkerſzene erſchütterte das inner
lich erlebte Spiel. Dr. Bol z verkörpert den Floreſtan mit der
Kraft, die wir an dieſem Sänger gewöhnt ſind. Jm Duett gab es
einen herrlichen Zuſammenklang. Die übrigen Darſteller bemühten

ſich, mit den Gäſten Schritt zu halten; 9mmendorfs Rocco hob
ſich ſtark hervor. Ein der Bedeutung der Aufführung entſprechender

Vorſpruch, von Charlotte Ritter voll Ausdruck dargebracht,
eröffnete den Abend.

Mit außerordentlicher Freude wird der ſtarke Beſuch feſtgeſtellt,
dem der Beifall entſprach. Die Sorgen des Ausſchuſſes um das
Gelingen des Muſikfeſtes ſind im ſchwinden, und voller Hoffnung
blickt der muſikbegeiſterte Halberſtädter in die Zukunft. Iſt das
Eis gebrochen? Wir hoffen es. W. H.

„Volksſport
Moutag-Morgenzeitung für die Provinz
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Zeitung der Arbeiter Sportler
Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Vachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. I. 80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes
Preis der Einzelnummer 15 Pfg.

Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine.
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Provinz und Nachbarſtaaten.
Merſeburg, 2. Mai. (Das gefährliche Waſſerwerk).

Die preußiſche Landesanſtalt für Waſſer, Boden und Lufthygiene
in BerlinDahlem hat dem Regierungspräſidenten in Merſeburg
mitgeteilt, daß ſie das Waſſerwerk in Merſeburg zum Gegenſtand
eitter außerordentlichen Nachprüfung durch eine beſondere Sach
verſtändigenkommiſſion vorgeſehen habe. Dieſe Maßnahme iſt auf
einen Vortrag des Profeſſors Geißler von der Techniſchen Hoch
ſchule in Hannover zurückzuführen, den dieſer vor einigen Tagen
gehalten hat und in dem er das Waſſerwerk in Merſeburg als ge
fährlich bezeichnete Profeſſor Geißler hält die Verhältniſſe beim
Merſeburger Waſſerwerk für gleichgelagert mit den Waſſerverhält
niſſen in Hannover, die zu der verhängnisvollen Typhusepidemie
im vergangenen Sommer führten.

Bernburg, 2. Mai. Wiederherſtellung vorgeſchicht
licher Grabdenkmäler.) Die bei Gerbitz, Grimſchleben und
Latdorf im Kreiſe Bernburg befindlichen Hünengräber ſind in
Deutſchland die ſüdlichſten Vertreter der nordindogermaniſchen Me
galithkultur und von allergrößtem kulturgeſchichtlichen Wert. Da
dieſe viertauſend Jahre alten Zeugen ſich aber in einem ſehr ſchlech
ten Zuftande befinden, fand auf Anregung des Kulturamtes unter
Leitung des Staatsminiſters Weber, Deſſau, eine eingehende, fach
männiſche Unterſuchung ſtatt mit dem Ergebnis, daß ein Wieder
aufbau im urſprünglichen Zuſtand in die Wege geleitet werden ſoll.
Die umfangreichen und äußerſt gewiſſenhaften Vorarbeiten ſollen
ſchon in Kürze eingeleitet werden.

Goslar, 2. Mai. (Talſperren-Neubauamt Goslar).
Das der Elbſtrombauverwaltung in Magdeburg angegliederte Tal
ſperrenNeubauamt Goslar, das die Aufgabe hatte, für die vom
Reichsverkehrsminiſterium in Verbindung mit dem Mittellandkanal
geplanten Harztalſperren die erforderlichen Vorarbeiten
führen, ſoll aufgelöſt werden. Der Leiter, Regierungs und Baurat
Momber, wird die Leitung der Entwurfsabteilung der Weſtharztal
ſperren Verwaltung übernehmen, die am 1. Mai in Goslar zur
beſchleunigten Jnbetriebnahme der Entwurfsvorarbeiten für den
Nordweſtharz eingerichtet werden ſoll.

Sangerhauſen, 2. Mai. (Ein weißer Rabe) wurde wieder
holt am Brühl beobachtet. Er ſchien ſich dort unter ſeinen ſchwarzen
Kameraden ſehr wohl zu fühlen.

Leipzig, 2. Mai. (Eine verhängnisvolle Verwechs
Iun g.) Das Schöffengericht verurteilte die Oberſchweſter F. vom
Krankenhaus St. Jakob wegen fahrläſſiger Tötung zu 2 Monaten
Gefängnis. Jm Oktober vorigen Jahres hatte ſich der Kaufmann

Sonntag wegen eines Naſenleidens in das Krankenhaus begeben.
Bei der notwendig werdenden Operation erhielt der Patient von
der Angeklagten eine Spritze, nach der ſich bald Merkmale einer
akuten Vergiftung, die ſchließlich zum Tode führte, einſtellten. Die
Schweſter ſoll ſtatt Novokain eine zu ſtarke Doſis Kokain verabreicht
haben.

Alkenburg, 2. Mai. (Drei Gehöfte eingeäſchert.) Jn
der Scheune des Landwirts Schneider in Altengeſees brach Feuer
aus, das bei dem herrſchenden Sturm in kurzer Zeit drei Gehöfte
ergriff und vernichtete. Das Mobiliar und ſämtliche Ackergeräte
wurden ein Raub der Flammen. Die Motorſpritze von Altengeſees
verſagte. Die Nachbarwehren mußten ſich darauf beſchränken, die
angrenzenden Grundſtücke zu ſchützen.

Jnternationale LehrfilmKonferenz.
Jn der zweiten Aprilwoche fand in Baſel die erſte euro

päiſche Lehrfilmkonferenz ſtatt. Die Tagung, die von
dem Erziehungsdepartement Baſel einberufen worden war, und an
der 150 amtliche Vertreter aus 17 Staaten teilnahmen, ſtellte die
ganze Stadt unker den Eindruck einer bedeutſamen und wohlgelun
genen Veranſtaltung. Jm Baſeler Gewerbemuſeum fand anläßlich
der Konferenz eine photographiegeſchichtliche Ausſtellung „H un
dert Jahre Lichtbild“ ſtatt; im Hörſaale des Bernouill
canums und in den Filmtheatern waren von der Geſellſchaft für
Lehr und Forſchungskinemathographie Vorſtellungen angeſetzt
worden, in denen internationale Lehrfilmprogramme aus den ver
ſchiedenſten Wiſſensgebieten zur Vorführung gelangten; auf der
Schweizer Muſtermeſſe wurden induſtrielle Werbefilme gezeigt
u. a. m.

Nach verſchiedenen Vorbeſprechungen der Arbeitsausſchüſſe wur
den vom Vorſitzenden der Organiſationskommiſſion, Dr. van Sta
ver en-Haag, folgende Anträge eingebracht: „1. Die Europäiſche
Lehrfilm Konferenz in Baſel, die ſich in jedem Lande auf die Per
ſönlichkeiten ſtützt, die geeignet und zuſtändig ſind, der wichtigen
Frage und dem bedeutungsvollen Werke, das ſie zu vollbringen
wünſcht, nützliche Dienſte zu leiſten, begründet einen ſtändigen
Arbeitsausſchuß für Lehrfilmweſen, der aus höch
ſtens drei Perſonen aus jedem Lande beſteht, die von der Kon
ferenz keſtimmt werden. 2. Der ſtändige Ausſchuß für Lehrfilm
weſen erhält den Auftrag, ſich mit den Organiſationen des Völker
bundes, die gleiche Zwecke verfolgen, in Verbindung zu ſetzen, um
gemeinſam nützliche und praktiſche Arbeit zu leiſten.“ Die Anträge
wurden einſtimmig angenommen und von der deutſchen Delegation
Profeſſor LampeBerlin, Direktor Günther- Berlin und Prof.
Heimann-München in den Ausſchuß gewählt. Ein ſtändiger Ar
beitsausſchuß, beſtehend aus drei Mitgliedern (für Deutſchland
Walther Günther) wird ſeinen Sitz in Baſel aufſchlagen.

Von der praktiſchen Arbeit, die die Filmkammer zu leiſten ge
denkt, ſind für uns die ſchon fetzt von den Kommiſſionen ausge
arbeiteten Richtlinien über die planmäßige Einführung und Durch
führung des Filmunterrichts in den Schulen von beſonderem Inter
eſſe. Dieſe Richtlinien ſehen zunächſt eine Sonderausbildung aller
Vorführenden (der Lehrer uſw.) vor. Techniſche Sicherheit der
Apparatebedienung wird hier ebenſo gefordert, wie Filmkunde,
Kenntnis der pſychologiſchen Grundlagen der Filmwirkung, der
Geſchichte des Lichtbildes und des Filmweſens und vieles andere
mehr. Wünſchenswert iſt, daß Fachleute und dazu berufene Wiſſen
ſchaftler ausgebildet werden, die für ihr Wiſſensgebiet beſonders
zugängliche Lebensvorgänge auch kinemathographiſch feſthalten.
Der Ausbildung ſollen beſondere Inſtitute und Seminare dienen,
die zweckmäßig vom Staat und den Gemeinden unterhalten, min
deſtens aber ſo unterſtützt werden, daß ſie planmäßig und erfolgreich

zu arbeiten vermögen. Dieſe Inſtitute ſollen in freier Vereinbarung
mit wiſſenſchaftlichen Einrichtungen arbeiten, die wiſſenſchaftliche
Grundlagen für Erkenntnis und Gebrauch des Films liefern (Photo-
chemie, Apparatebau. Pädagogik, Elektrizitätslehre, Kultur und
Wirtſchaftsgeſchichte, Volkswirtſchaft Aeſthetit, Mechanik uſw.) Die
Ausbildung ſoll mit einer ſtaatlichen Prüfung abſchließen, auf
Grund deren ein ſtaatliches Zeugnis verliehen wird. Nach genauer
Feſtſtellung der Verhältniſſe in den einzelnen Ländern ſollen bei
Annahme der Richtlinien in der Konferenz die Staaten gebeten
werden, eine vbligatoriſche Ausbildung einzuführen und Verhand
lungen zur gegenſeitigen Anerkennung der Prüfungszeugniſſe auf
zunehmen

durchzu

Aus dem Studienprogramm für Methodik des Lichtbilde und
Filmunterrichtes, das ſich die Lehrfilmkammer ſtellt, heben wir be
ſonders folgende Aufgaben hervor: Die Lehrfilmkammer will vor
allem die methodiſche Verwendung von Lichtbild und Film als Er
ziehungs und Unterrichtsmittel in ſämtlichen Schulen, auch Fach
und Berufsſchulen und ſonſtigen Einrichtungen der freien Volksbil
dung fördern und die behördliche Anerkennung von Lichtbild und
Film als Unterrichtsmittel zu erzielen ſuchen, alſo dahin wirken, daß
dieſe Bildſtoffe materiell und methodiſch in die offiziellen Lehrpläne
eingereiht werden. Die nächſte Europäiſche Lehrfilmkonferenz foll,
wie in Baſel beſchloſſen wurde, in Rom ſtattfinden. Von den neun
ewählten Fachausſchüſſen, die mit den weiteren Arbeiten betraut9

wurden, ſtehen allein 6 unter deutſchem Vorfſitz. Den geſchäfts
führenden Vorſtand bilden Dr. van Stavperen-Hag, FeoRom,
Fonteque-Paris, Profeſſor Hütl- Wien und Direktor Günn

t her-Berlin. H. O. V.
Radio bei der Feuerweh

Stabswagen der Amſterdamer Feuerwehr mit Radioanlage.
Die Feuerwehr von Amſterdam iſt mit Radioapparaten ausge

rüſtet worden, die zwiſchen den Löſchzügen und der Zentrale eine
direkte und ſchnelle Verbindung ermöglichen. Die Löſchzüge ſind
in der Lage unmittelbar von der Brandſtätte an die Zentrale be
richten zu können, dieſe kann wiederum Befehle an die Löſchzüge
erteilen, zum Beiſpiel die Wagen an andere Vrandorte dirigieren,
ohne daß die Löſchzüge erſt zur Feuerwache zurückkehren müſſen.
Jm Innern des Wagens befindet ſich eine Akkumulatorenbatterie
von 24 Volt, die den zum Betrieb nötigen Strom liefert Durch
einen Umformer wird der Strom in Wechſelſtrom umgewandelt und
auf 3000 Volt geſpannt.

Aus dem Gerichtsſagl.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 29. April.
Wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an einem achtjährigen

Mädchen, wurde ein Angeklagter zu 6 Monaten Gefängnis ver

urteilt. tBekrug oder nicht? Ein Geſchäftsmann hatte eine Gaſtwirt
ſchaft gepachtet. Später ergaben ſich zwiſchen Pächter und Ver
pächter Unſtimmigkeiten, die ſchließlich ſo weit gingen, daß gegen
den Verpächter Anzeige wegen Betruges erſtattet wurde. Das Ge
richt kam aber zum Freiſpruch, weil aus der Sache keine ſtrafrecht
lichen, ſondern nur zivilrechtliche Forderungen herzuleiten ſind.

Ein harker Paragraph. Die ganze Härte des Meineids-Para
graphen ſollte ein Bäckermeiſter erfahren. Die Urſache war eine
Prügelei zwiſchen ſeiner Frau und der Frau ſeines Hauswirts. Der
Hauswirt ſtrengte darnach eine Räumungsklage gegen den Bäcker
meiſter an. In dem erſten Termin wurde eine Hausbewohnerin
vernommen, die für den Angeklagten ungünſtig ausſagte. Um nun
gegen dieſe Frau, die allerdings die Warheit geſagt hatte, eine An
zeige wegen Meineids erſtatten zu können, verſuchte er, die Frau
eines anderen Hausbewohners zu überreden, in einem neuen Ter
min eine falſche Ausſage zu machen. Als er bei der Frau kein
Glück hatte, verſuchte er es bei deren Ehemann, aber auch hier er
folglos. Der Angeklagte war geſtändig. Das Gericht erkannte für
jeden Fall auf ein Jahr Zuchthaus und bildete daraus eine Ge
ſamiſtrafe von 1 Jahr 7 Monaten Zuchthaus.

Folgen der Arbeiksloſigkeit. Sieben Angeklagte, darunter eine
Frau, ſitzen auf der Anklagebank und haben ſich wegen Diebſtahls
und gewerbsmäßiger Hehlerei zu verantworten. Es handelt ſich
um Kupfer und Zinkdiebſtähle. Die Angeklagten, die als Diebe
in Frage kommen, ſind zum größten Teil geſtändig. Meiſt hat ſie
die durch lange Arbeitsloſigkeit entſtandene Notlage veranlaßt auf
ihren ſpäteren Arbeitsſtellen uſw. die Diebſtähle auszuführen. Das
geſtohlene Metall wurde zu einem Rohprodufktenhändler gebracht.
Dieſer beſtreitet allerdings, gewußt zu haben, daß es ſich um ge
ſtohlene Sachen handelte. Dieſer Angeklagte hat dann das Metall
an eine Großhändlerin weiter verkauft, die nun auch wegen ge
werbsmäßiger Hehlerei auf der Anklagebank Platz nehmen mußte.
Gegen dieſe Angeklagte mußte allerdings, da ſich nichts nachweiſen
ließ, auf Freiſpruch erkannt werden. Von den Arbeitern wurden
zwei zu je 4 Mongaten, einer zu 3 Wochen, einer zu 2 Wochen und
einer zu 70 Geldſtrafe verurteilt. Bewährungsfriſt ſoll zwei
Angeklagten gewährt werden, bei den anderen ſollen noch Aus
künfte eingeholt werden. Am ſchlimmſten traf es den Rohprodukten
händler. Für gewerbsmäßige Hehlerei ſieht das Geſetz als Mindeſt
ſtrafe 1 Jahr Zuchthaus vor und auf dieſe Strafe wurde auch er
kannt.

Reichshanner öden And.

Halberſtadt. Kameraden, am 30. April verſtarb wieder ein
treuer Kämpfer für die Republik. Unſer Kamerad Walter Schmidt,
mußte uns im beſten Mannesalter, nach langer, ſchwerer Krankheit
verlaſſen. Jn ihm verliert die hieſige Orksgruppe einen aufrechten
ehrlichen Republikaner und Kameraden, welcher ſtets in der vorder
ſten Reihe ſtand. Er hätte für unſere Bewegung noch Gutes lei
ſten können, wenn ihm nicht Krankheit und Tod ein Ziel geſetzt
hätten. Wir hitten alle Kameraden, die ſich irgend frei machen
können, dem verſtorbenen Kameraden das verdiente Ehrengeleit zur
letzten Ruheſtätte zu geben.

Halberſtadt. Jungbanner! Heute Monkag abend, 7 Uhr, tref
fen ſich ſämtliche Jugendkameraden, auch Nichtſportler, auf dem

Halberſtadt. Das Spielerkoxps tritt am Dienstag, den 3. Mut
4 Uhr, bei Otto Bollmann an. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Halberſtadt. Heute abend fällt das Spielen des Spielerkorps
aus.

Wernigerode. Die Theatergruppe tritt am Mittwoch abend 8
Uhr, zu einer wichtigen Sitzung zuſammen. Niemand darf fehlen.

Wehrſtedt. Das geſamte Spielerkorps verſammelt ſich heuke
abend 7.20 Uhr mit Jnſtrumenten am Konſum. Vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt Ehrenpflicht

Soz. Arbeiter Jugend

Heute abend ſpricht im Heim unſerHalberſtadt. d ſpr imGenoſſe Molkenbuhr über „Die Revolution in China.
(Altſtadt.)

MundfunkProgramme
der hauptſächlichſen deutſchen Sender.

Dienskag, den 3. Mai
Berlin. 8.10 Annalieſe von Deſſau, Operette von Winterberg.
gönigswuſterhauſen. 8.10 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.15 Soliſten Konzert. 10.15-12 Tanzmuſik.

Hamburg. 8 Die Sinfonien bis Beethoven, Vortrag mit muſi
kaliſchen Beiſpielen.

Langenberg. 8.30--10 Zeitgenöſſifche Tonſetzer (Ueberkragung

von Köln). J r
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ERKVARUNG:. O wohnen Oneiter cheiddegecht. Owoig. odedecht, Regen
x Schnee. Dunst. s Nedel. K Gewitter. AGraupeino. Anoqel. O Stile O senr leicht

h. h heit gtürmisch.v. voiſer Sturm. Die Pfette füegen m gem Winde Die eingezelchneren Unien
(s0barem verbinden die Orte mit gleichem tuftdruck. Die neben den Orten stehenden

Zahlen geben die Lufttemperotur on
Amklliche Wekternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Wikterung bis Dienstag abend.

Das nördliche Tiefdruckgebiet hat ſich nach dem nördlichen Skan
dinavien verlagert und ſcheidet für unſere Witterungsgeſtaltung da
mit aus. Die Zufuhr friſcher Polarluft auf ſeiner Rückſeite wird
durch ein ausgedehntes Hochdruckgebiet abgeſperrt, das von Nord
weſten herankommend ſich ſehr bald über Mitteleuropa ausbreiten
wird. Jn ſeinem Bereiche wird ruhiges, heiteres Wetter vorherr
ſchen; die Temperaturverhältniſſe werden ſich in der Weiſe ent
wickeln, daß nachts bei klarem Himmel eine ſtarke Ausſtrahlung und
damit Abkühlung erfolgt, während tagsüber eine ſchnelle Erwär
mung einſetzt, wobei es zur Ausbildung von Haufengewölk kommen
wird, das jedoch die Witterungsgeſtaltung nicht beeinflußt.

Ausſichten: Ruhiges, heiteres und trockenes Wetter mit
ſchnell fortſchreitender Erwärmung.

boschäftsverlegung

Meinen Werten Kunden sowie einem
geehrten Publikum von Halberstadt
und Umgegend zur gefl. Nachricht

daß ich mein

Musilg-IIauus
von Martiniplan 30/31

nach Martinipfan 718
Ecke Dom g a n o

ab 1. Mai 1927 verlegt habe,
Für das mir bisher entgegengebraehte
Vertrauen sage ich meinen besten

Dank, und bitte ich weiter um
gütigen Zuspruch.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Bäaduarel Barth
Musik-Instrumente Musikalien

Halberstadt Telephon 2719
Halberstadt, den 2. Mai 1927

Anger. Donnerstag abend, 8 Uhr, Verſammlung bei Otto Boll
mann.



Zucker und Zuckerinduſtrie
Unker Zucker, einem der Haupkhandelsartikel auf den Welt

warenmärkten, verſteht der Chemiker Kohlehydrate, die, im Gegen
ſatz zur Stärke, in Waſſer löslich ſind und einen ſüßen Geſchmack
beſitzen. Man gewinnt den Zucker entweder aus der Zuckerrübe,
einer Abart der Runkelrübe, oder aus dem Zuckerrohr, einem
Tropengras von 2 bis 6 m Höhe. Der aus Rüben hergeſtellte
Zucker, den die Wiſſenſchaft mit der Formel CieH-04 bezeichnet,
iſt in ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung genau der gleiche wie der

Zuckerrohrpflanze

aus tropiſchem Zuckerrohr gewonnene, der Kolonialzucker. Die
Erzeugüungsbedingungen liegen beim Rübenzucker durchaus günſtiger
als beim Rohrzucker, ſo daß die europäiſche Zuckerinduſtrie, die
zum größten Teil Rüben verarbeitet, der überſeeiſchen im Wett
bewerb von vornherein überlegen iſt.

Die Arbeit der Rohzuckerfabriken, die ſogenannte Campagne,
beginnt im Anſchluß an die Rübenernte Ende September oder An

Fubenscft Nus u
fang Oktober und dauert gewöhnlich 2 bis 4 Monate Die Rüben
werden in den großen Lagerräumen der Fabriken, die meiſtens
aus langgeſtreckten gemauerten oder betonierten Gruben beſtehen,
aufgeſtapelt. Dabei bedient man ſich hydrauliſcher Entlade und
Fortſchaffungseinrichtungen. Die Reinigung der Rüben vollzieht

Woörfel

ſich in der Quirlwäſche. Mit Hilfe einer Hubvorrichkung, die aus
einem Becherwerk mit gelochten Bechern zum Abtropfen des noch
der Frucht anhaftenden Waſſers beſteht, gelangen die Rüben über
eine ſelbſttätig arbeitende Wage in die Schnitzelmaſchine, wo ſie
zu rinnenförmigen oder dreikantigen Schnitzeln zerkleinert werden.
In den Auslaugeapparaten (Diffüſeuren) entzieht man dann unter
Einwirkung der Wärme den Schnitzeln den Zuckerſaft bis auf 0,25
bis 0,30 Proz. (Diffuſion).

Der gewonnene Saft, der ſogenannte Diffuſionsſaft, muß noch
von Nichtzuckerſtoffen und Salzen gereinigt werden. Man erhält
dann einen weinhellen, klaren Rübenſaft, den man Dünnſaft nennt.

Er beſteht noch zum größten Teil aus Waſſer. Um ihn zu verdicken,
verdampft man ihn in einer mehrſtufigen Verdampfungsanlage.
Der Rückſtand iſt der Dickſaft, der in Vakuunm- Kochapparaten zur
Füllmaſſe verkocht wird. Dieſe enthält bereits Kriſtalle und geht
nach Beendigung der Kriſtalliſation in die Zentrifüge. Hier geht
die Trennung der Zuckerkriſtalle vom Sirup vor ſich. Die Zentri
fugalkraft ſchleudert den Sirup in den Mantel der Zentrifuge, von
wo aus er in ein darunterliegendes Sirupbecken abfließt. Der in
der Trommel zurückbleibende Zucker iſt Rohzucker erſten Produkts.
Man nennt ihn wohl auch kurz Erſtprodukt. Er iſt für den Ver
brauch noch nicht geeignet und muß erſt einer weiteren Reinigung
unterzogen werden. Außerdem verläßt er die Zentrifuge in feuchtem
Zuſtand, weshalb er in rieſigen Trockentrommeln erſt getrocknet
werden muß. Durch dieſen Vorgang wird der Zucker in weiße
Ware verwandelt. Hier endet die Tätigkeit der Rohzuckerfabriken.
Die eigentliche Raffination des Zuckers und die Verarbeitung zu
den verſchiedenſten Zuckerſorten iſt Sache der Zuckerraffinerie.

Der Menſch dürfte wohl als Verſüßungsmittel zuerſt den Honig
haben. Als Heimat des Zuckerrohrs ſelbſt betrachtet die Wiſſen
ſchaft Jndien, insbeſondere Bengalen. Jn Jndien ſcheint man denn
auch zuerſt gelernt zu haben, den Saft aus dem Zuckerrohr heraus

Frochentromme

züpreſſen und einzudicken. Die Kunſt, durch Einkochen des Zucker
ſaftes feſten Zucker herzuſtellen, ſcheint zuerſt den Perſern bekannt
geweſen zu ſein. Eine Ausbildung hat das Verfahren auf jeden
Fall im alten Aegypten, wo man über verhältnismäßig gute
chemiſche Kenntniſſe verfügte, erlebt. Die Araber verbreiteten dann
auf ihren unzähligen Kriegszügen den Zucker im 10. und 11. Jahr
hundert über Nordafrika, Sizilien und Spanien. Die Kreuzzüge
machten ſchließlich die europäiſchen Staaten mit ihm bekannt. Ueber
Venedig, die große Vermittlerin des Handels zwiſchen dem Morgen
und Abendland, gelangte der Zucker auch nach Deutſchland,

und zwar zunächſt nach Regensburg, Augsburg und Nürnberg. Die
Rohſtoffgrundlage für die Zuckergewinnung wird ſpäter, durch die
Entdeckung Amerikas, in ungeahntem Maße erweitert. Auf ſeiner
zweiten Reiſe (1493) nimmt Kolumbus Zuckerrohr von den Kang
riſchen Jnſeln mit nach Amerika, wo es prächtig gedeiht, ſo daß
ſchon um die Mitte des 16. Jahrhunderts Zucker nach Spanien
ausgeführt werden kann. Antwerpen und Amſterdam entwickeln
ſich als Haupthandelsplätze für amerikaniſchen Zucker.

Jn Deutſchland wird im 16. Jahrhundert die erſte Zucker
raffinerie in Augsburg errichtet. Es folgen dann Gründungen
von Zuckerſiedereſen in Dresden, Hamburg und Nürn-
berg. Sehr wahrſcheinlich ſind es Holländer, die hier als
Gründer auſtreten. Rürnberg wird ein Hauptverarbeitungs
platz für Zucker. Seine Pfeffer- und Lebkuchen ſind in aller Welt
berühmt. Der 30jährige Krieg vernichtete die deutſche Zuckerinduſtrie.
Nur in Hamburg kann ſich die Zuckerraffination behaupten. So
blieb es Jahrzehnte lang, bis Ende des 17. Jahrhunderts in
Brandenburg eine Raffinerie neu angelegt wird. Erſt Mitte
des 18. Jahrhunderts kommt es dann in Berlin zur Anlage einer
Zuckerſiederei, die 1785 einen Verkauf von Zucker in Höhe von
153 710 Talern aufweiſen kann.

Einen entſcheidenden Abſchnitt in der Zuckerherſtellung leitet
die Auffindung des Zuckers im Saft der Runkelrübe durch den
Direktor der phyſikaliſchen Klaſſe in der Akademie der Wiſſen
ſchaften und ſchönen Künſte zu Berlin Andreas Siegismund
Marggraf im Jahre 1747 ein. Marggraf war der Sohn eines

Zum

kleide

Berliner Apothekers. Seine Entdeckung hat er nicht induſtriell
verwertet. Er machte ſie aber der Oeffentlichkeit bekannt, damit
„dieſelbe dem armen Landmann wohl von Nutzen ſein möchte,
welcher an Stelle des teuren Zuckers ſich einen billigen guten Sirup
aus Rübenſaft herſtellen und die ausgepreßten Rückſtände der

Fri las bekommf
eine 59Jage Fleisclafsriiſie

Jchnell ſierzustellen du Huflösen eines MABGbGl- Fleischbrüfimürfels

in V Iiter kochendem Tasser.

Rüben noch anderweitig verwerten könne“. Die induſtrielle Ver
wertung der Marggrafſchen Entdeckung nahm dann ſein Schüler
Franz Karl Achard vor. Er iſt als der Begründer der Rüben
uckerinduſtrie anzuſehen. Seine praktiſchen Verſuche fallen in die

Jahre 1799 bis 1810. Zunächſt beſchäftigte ſich Achard, etwa ſeit
dem Jahre 1786, auf dem Gute Kaulsdorf bei Berlin mit der
Kultur der Runkelrübe, üm jene Rüben zu finden, „die nicht allein
reich ſind an Zuckerſaft, ſondern gleichzeitig auch arm an anderen
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Beſtandteilen, welche den Zuckerſtoff verunreinigen und die Ab
ſcheidung desſelben erſchweren.“ Mit Staatszuſchüſſen wurde dann
im Jahre 1801 in Nieder-Cunern (Schleſien) die erſte Zucker
fabrik errichtet. Die Ausbeute an weißem Zucker betrug damals
ungefähr 5 Proz. des Rübengewichtes. Die Zuckerrübe von heute
hat ungefähr 12 bis 18 Proz. Zucker, während man für Zuckerrohr
einen Zuckergehalt von 16 bis 21 Proz. annimmt.

Im allgemeinen kann geſagt werden, daß die Zuckerinduſtrie
in Deutſchland techniſch ſtark rückſtändig iſt. Daher er
klären ſich auch die Zoll wünſche der deutſchen Zuckerinduſtrie.
An und für ſich zeigt die Zuckerinduſtrie Neigung zur ſtarken Kon
zentration, wie unſer letztes Schaubild, das die Hauptzuſammen-

ballungen in der Zuckerinduſtrie wiedergibt, beweiſt, und zu inter
nationalen Markt und Preisabmachungen, wie wir ja bereits vor
dem Krieg ſchon eine internationale Zuckerkonventionhatten. Ser Staat ſelbſt hat immer noch im Zucker, einem Haupt

nahrungsmittel der Vevölkerung, ein gütes Steuerobjekt geſehen!

ausgereiclinet

AusWernigerode
Am 5. Mai 1927 werden von vormittags

Neuen Onelle, Geſucht wird ein KaufmannIn der FichtenKutzholz Verſteigerung
der Stadtforſt Wernigerode kommen am
Sonnabend, den 7. Mai 1927, vorm. 10 Ubr
im ſtädtiſchen Kurhauſe ungefähr folgende Hölzer
zur Verſteigerung; Klaſſe Ia 63, I 265, 1b-1,2a 377, 2a 1, 34 20, 3a 3, 3b 28, Aa 16, 4b 4,

Säulen 4 f. 6 rm e rerzeichniſſe durch die ſtädt erförſterei,n (Tel. 510); die bisherigen Käufer
aben dieſelben zugeſandt erhalten.

Wernigerode, den 28. April 1927.
Der Magiſtrat.

e

Ben Humn
Druckſuchen

10 Uhr ab im Gaſthaus zur
Friedrichſtraße 129

ea. 240 rm Brennholz
egen Barzahlung ohne Beſchränkung des Bieterkrehes öffentlich meiſtbietend verſteigert aus den

Forſtorten: Wolfsklippen, Kämpenplätze Kiefbruch
(unterbhalb der Bahn. Schaſſtälle, Steinköpfe
Hahnchengrnng Holz muß bis zum

Juni 1927 abgefabren ſein.NMuskamſt gibt die ſtädtiſche Oberförfterei
Friedrichſtraße, 131. Vorzeigetermin für eu
ſtädterbäu am 6. Mai 1927, vormittags 7 Ubr, Ein
mündung des Trichterweges in die Huyſeburgerhäu
Chauſſee, für Kämpenpiatz 7 Uhr am Jörſterplatz.
ſür die anderen Hölzer um 7 Uhr Wellbbornskopf
Fürſtliche Grenze).

Wernigerode, den 29. April 1927.
Der ſtädtiſche Oberförſter.

Se 9atzer Vollzſtimme

änniſcher Angeſtellter, der befähigtn den Veraſsſchule Unterricht in der Lack
und Plakatſchrift zu erteilen

Meldungen beim Schulleiter, Konrektor Venſe,
Bismarckſtraße 10.

Wernigerode, den 29. April 1927.
Der Vorſtand der kaufmänniſchen Bernfsſchule.

Dr. Gepel.

Prima
Rindleder Arheitsſchuhe

i verſchiedenen Ausführungen

hhaus Alfred Hildebrand,
Weſternſtraße 6.

Anzeigen Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. S. Bürgſtraße 9

c

Daſelbſt ſind auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art, ZHigarren,
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben
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